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Beispiele ohne Zahl 
Sie zeugen von dem Heldentum unserer Soldaten an allen Fronten 

Mit wtn/0«n SdtMtn nur kann der BerJeht det Obtrkom' 
mando» der Wehrmacht von d«in Geschehen an den Fron' 
len berichten. Wir haben $elne Sätae leeen gelernt und wii-
een, wae et bedeutet, wenn von starken /elndJIchen Angrif­
fen, von erbitterter Gegenwehr, vom zd/)«ii Widerstand, von 
hervorragender Bewährung gesprochen wird oder wenn der 
Bedeht elnie/ne Truppenteile und Ihre führet namentlich 
erwähnt. Alle diese Jiuhmestaten setzen'steh aus sahllosen 
SinMeltaten der Kämpfer Musammen, über dl« auch eine ein-

In den ichweran Kämpfen nördlich 
N«w«l meisterte ein Oberst aus Torgau 
dieser Tage eine recht kritische Lage 
dadurch, dafi er die vorübergehend in 
den Beslti der Sowjets geratene beherr­
schende Stellung, aus der ein bolsche-
wlstlscher Durchbruch drohte, Im G«-
^nstofi wieder nahm. Als der Oberst 
auf seinem Gefechtsstand von dem Ein­
bruch des Feindes Kenntnis erhielt, 
raffte er schnell die Angehörigen seines 
Ktabes susammen und eilte mit diesen 
lur Elnbruchssteile. An der Spitze seiner 
loldaten trat er mit Gewehr und Hand-
iranaten sofort lum Gegenstofi an. Ob­
wohl er durch sowjetisches Maschinen­
gewehrfeuer verwundet wiirde, kämpfte 
•r weiter und warf die Bolschewisten, 
die sich verbissen lur Wehr setzten, In 
erbittertem ' Nahkampf auf ihre Aus-
langsstellungen zurück. 

Dia Sowjets unternahmen aber bald 
i«rauf einen neuen VorstoA. Diesmal 
versuchten sie, unterstfltit durch starkes 
Artillerie- und Granatwerferfeuer, den 
Durchbruch unter allen Umständen cu 
erzielen. Der Oberst ließ sich gerade 
verbinden, als er von dem zweiten 
Durchbruchsversuch der Bolschewisten 
hörte. Er drängte den Sanitätsgefreiten 
beiseite und stürzte sich, ungea^tet der 
Schmerzen, an den Brennpunkt des 
Kampfes. Durch sein plötzliches Erschei­
nen in vorderster Linie in starkem feind­
lichem Feuer riS er sedne Grenadiere su 
höchstem Einsatx mit. Alle weiteren 
Durchbnichsversuche des Feindes wur­
den von den durch das Beispiel ihres 
Vorgesetzten angefeuerten Grenadieren 
abgewehrt. 

e 
Die erst kürzlich durch Jungen Brsati 

ausgefüllte Kompanie eines Münchener 
Grenadierregiments erhielt während der 
schweren Gefechte im Raum zwischen 
Pripjet und Beresina dieser Tage den 
Auftrag, ein über das Sumpfufer eines 
Flusses dach Westen vorgedrungenes 
sowjetisches Bataillon zurückzuwerfen. 
Die Kompanie drang durch das ver­
schlammte Waidgelände und warf den 
Feind in zähen Nahkämpfen In knietie­
fem Morast über den Fluß zurück. Ab­
gesprengte Teile der Sowjets wurden in 
die aufgetauten Sümpfe gedrängt und 
vernichtet. Alle Versuche der Bolsche­
wisten, sich, von starkem Artillerie- und 
Infantertegeschützfeuer unterstützt, er­
neut im Binbruchsraum festzusetzen, 
scheiterten am Widerstandswillen der 
bayerischen Grenadiere, von denen viele 
an diesem Tage Ihre Feuertaufe bestan­
den. ̂  Die Verluste des Feindes waren 
außerordentlich hoch. 

Eine andere Gruppe bayerischer Gre­
nadiere hatte den Auftrag, einen etwa 
1500 m vor der Hauptkampflinie liegen­
den eigenen Stützpunkt unter allen Um­
ständen zu halten. Trotz stärkstem Ar­
tillerie- und Granntwerferfeuer und ob­
wohl die Grenadiere im aufgetauten 
Sumpf ausharren mußten, ohne die Mög­
lichkeit zu haben sich einzugraben, 

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
dnb Führerhauptquartier 6. Februar 
Der Führer verlieh das Eichenlaub zum 

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ge­
neralleutnant Walter Fries, Kommandeur 
der hessisch-thüringischen 29, Panzor-
Grenfldierdivision, an die Oberstleutnante 
Karl Kötz, Kommandeur eines sächsi-
sciien Grenadierregiments, und Walter 
Sievers, Kommandeur eines brandenbur­
gischen Grenadierregiments, an Haupt­
mann Bernhard Flachs, Kommandeur 
einer Sturmgeschütznbteilung, und an 
^^-Untersturmführer Michael Wittmann, 
Kompanieführer in einem Panzerreqlment 
der ^f-Pnnzerdlvtslon „Leibstandarte f f  
Adolf Mitler" Generalleutnant Fries und 
ff-Untersturmführer Wittmann sind erst 
kürzlich im GKW-Bericht erwähnt wor­
den. Generalleutnant Fries hat an der 
süf'italienischen Front durch sein Bei­
spiel die Grenadiere seiner Division zu 
höchsten Leistungen fortgerissen, ^^-Un­
tersturmführer Wittmann konnte bei den 
schweren AbwehrkÄmpfen Im Osten bis­
her 117 Panzer abschießen, Oberstleut­
nant Kötz gelang südlich Newel ein 
Durchbruch der bolschewistischen Sperr-
stellnnqen, Oberst Sievers gelang es, im 
Brückenkopf Saporoshje einen feindli­
chen Durchbruchsversuch zu vereiteln, 
wobei er in drei Tagen allein 48 feind­
liche Panzer abschoß Hauptmann Flachs 
brachte mit seiner Sturmqeschütznbtel-
lung bei Melitnpol wiederholte Vorstöße 
der Bolschewisten zum Scheitern. 

wurd« J«d«r V«riuch dar Sowjets, durch 
planmäßigen Angriff oder durch Über­
rumpelung den deutschen Stfltipunkt 
auszuhaben, vereitelt. Damit leichnete 
•ich der als Melder eingeteilte Gefreite 
Mirowltsch durch besondere Keltbltttlg» 
keit aus. Im itlrksten Beschuß schlug er 
sich, nachdem alle Nachrichtenverbin­
dungen ausgefallen waren, Ober vom 
Feinde völlig eingesehenes Gelinde 
sechsmal lur Hauptkampflinie durch. 
Seine Tat wurde mit dem Eisemen Kreuz 
I. Klasse ausgezeichnet. 

fftheiufe Ber/cAfersfoffunp nur von Poll mu Fall unterrichten 
kann wie bei der Wiedergabe von Begrandungen tur Ver 
lelhung hoher KamptausMelchnungen oder durch Schilderun­
gen der Krlegsberlehter. Wenn es auch einen besonderen 

1. L von den sirateglschen Zusammenhdngen des Front-
geseheheiu tu lesen, so soll daneben doch immer wieder 
wer Blick steh ou/ das Heidenfun unaerer Soldaten In 
Ihrer Gesamtheit lenken, wie es aus den folgenden Einzel-
berichten erhebend und un« alle verpflichtend spricht. 

Den Sowjets erhoben iwei die Hände, 
der Rest fiel ia Nahkampf. Trotz sofort 
•insetzenden Beschüsses durch die feind­
liche Artillerie schleppten die Pioniere 
aufler den beldMi Gefangenen noch 
•hl schwerea sowjetiiches Maachinen> 
gewehr und ander« Waffen zurück und 
erreichten ohne Auafälle die eigene 
Hauptkampfllnl«. 

Der Ptthrer des Pionlerzuges elnaa Im 
Kampfraum nördlich Newel eingesetzten 
Regiments erhielt dieser Tage den Auf­
trag, ein Stoßtruppunternehmen zu Er­
kundung des vor der Hauptkampflinie 
liegenden Hflgelgeländes zu unternehmen 
und Gefangen« einzubringen. 

Mit Einbruch der AbenddAaunemng 
stand der Stofltrupp ia einer Mulde be­
reit, neben den alten, oft erprobten 
Ostklmpfem Junger Ersatz, der ein sol­
ches Unternehmen noch nie mitgemacht 
hatte. Vorsichtig ging es durch die eige­
nen Minenfelder. Auf der ersten Höhe 
trafen die Pioniere nur verlassene so­
wjetische Stellungen an. Der Stoßtrupp 
tastete sich welter hangaufwärts. Plötz­
lich Maschlnengewehrfeuer von vom. 
Während die feindlichen Maschinenge­
wehre durch das Feuer des eigenen Ma­
schinengewehres tum Schweigen ge­
bracht wurden, stOrmtan die Pionier« 
mit Hurra den Hang hinauf. Qlelchseltlg 
fiel die gesamte Besatzung der dahinter 
gelegenen Hauptkampflinie In das Rufen 
ein und verblüffte damit die Sowjets, 
die unter dem Bindruck eines allgemei­
nen Angriffs flflchteten Im Nu war der 

I Stoßtrupp auf der Kuppe und sprang In 
; die Gräben eines gut ausgebauten Rund-
I umstützpunktes. Handgranaten flogen 

hinein, ein paar Feuerstöße aus der Ma­
schinenpistole. Von den zurückgebllebe-

Seit den letzten Januartagen versu­
chen die Bolschewisten unablässig, die 
deutsche Verteidigung im Raum östlich 
Narwa su durchbrechaa. Ihr Vorstoß ia 
Richtung auf die Mflndung das Narwa-
Flusses, daa si« am Donnerstag mit stär­
keren Kriften unternahmen, galt eben­
falls diesem Ziel. Bei diesem Versuch 
traf der Feind auf Talla einer rheinlsch-
westflllschen Infaatarladivision, die Öst­
lich Narwa eine neue Wlderstandslinia 
lings daa Plussaa bazogea hatte und 
diese auf das zlhaata verteidigte Die 
vorgestoßene bolschewistische Panzer­
spitze wurde zum Stehen gebracht, wo­
bei eine ganze Anzahl der feindlichen 
Kampfwagen serschossen im Gelände 
liegen blieb. 

Die Sowjets •wiederholten jedoch ihre 
Angriffe Ober die winterlich vereiste 
Narwa den ganzen Tag Ober an verschie­
denen Stallea, um irgendwo aa das jen­
seitige Ufer tu gelangen. Insgesamt un­
ternahmen sie allein am Donnerstag 
nicht wanlM als nehm Versuche, den 
zwischen w ^tadt Narwa und der 
gjalehnamigaii Bucht zlamtich breiten 
Ruß zu fl^rschreitan. Viermal drangen 
sie aa die von unseren Trupfien besetzt« 
Uferllnle vor, doch schlugen unser« 
Grenadier« sl« ÜBm«r wieder, zum Teil 
Im Nahkampf zurück. Auch während der 
Nacht erneuerten die Bolschewisten ihre 
übersetzversuche, doch scheiterten auch 
diese imter blutigen Verlusten für die 
auf dem Eis teils kriechenden teils vor­
springenden Sowjets. 

^^-PK-KrU|tib*richt*r Ktmp (ScM 
Mit Gepäck etwas schwierig 

Der Bandenkrleg In den bosnischen Berqen stellt unsere Gebirgsjäger vor viele 
schwierige Aufgaben, Hier wird ein Gebirgshach mit Hilfe eines »Notsteges« 

— ein über das Wasser gelegter Balken — überquert 

Das Bandenium in Kroatien 
Eine genaue Kopie dar russiscben Revolution von 1917 bis 1918 

V o n  D r .  L o r k o v l i ,  k r o a t i s c h  e r  I n n e n m i n l t t e r  

Mosa Pijad«, da« jüdische Hlra des 
Bandentums ia unseren kroatischen Lan­
den, der Chef der kommunistischen Agi­
tation im iZentralauMchuß der kommu­
nistischen Partei Jugoslawiens« und er­
ster Vizepräsident des sogenannten 
»Obersten Gesetzgebenden Ausschusae« 
des bereiten Jugoslawien«, gesteht in 
seinem Rundschrelben unter dem Titel 
»Der antlfaschletlsche Rat der nationalen 
Befreiung Jugoslawiens und die Kommu­
nistische Partei« (erschienen im Jahre 
1942) in deren Untertitel »Die Führer­
rolle uneerer Partei im nationalen Auf­
stand« ganz offen, dis ganze Aktion der 
Banden werde durch die Kommunistische 
Partei geleitet Bezüglich der Unruhen In 
den verschiedenen Gebieten des ehema­
ligen Jugoslawien erklärt er darin, dl« 
Massen hätten der Aufforderung der 

Der deutsche Wehrmachtbericht 

Gesäuberter Kessel nördlich Aprilia 
900 Gefangene und zahlreicht Beute — Harte Abwehrkftmpfe und erfolgreiche 

Gegenstöße im Osten — Luftwaffe gegen feindliche Ausladungen im Hafen von Nettuno 
dnb Führerhauptquartier, 0. Februar 
Das Oberkonunando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Im Raum von Nlkopol stehen uneere 

Divisionen weiter in schwerem Abwehr­
kampf mit den nach Süden vordringen­
den Bolschewisten. Im Kampfraum zwi­
schen Kirowograd und Belaja Zerkow 
stießen unsere Truppen In verschiede­
nen Abschnitten weiter vor, zerschlugen 
feindliche Kampfgruppen und warfen den 
Gegner nach Abschuß von 45 eowjeti-
schen Panzern weiter zurück. An ande­
ren Stellen blieben örtliche Angriffe der 
Bolschewisten erfolglos. 

Im Gebiet südlich der PrlpjetsOmipfe 
kam es auch gestern zu wechselvollen 
Kämpfen mit vordringenden feindlichen 
Angriffsspitzen. Eigene Gegenangriffe 
hatten guten Erfolg Südlich der Beresina 
and bei Witebsk scheiterten erneute 
Durchbruchsversuche der Bolschewisten 
am zähen Widerstand unserer Truppen 
unter hoben Verlusten für den Feind An 
der Abwehr aller Angriffe waren die 
deutsche Luftwaffe und unsere Artillerie 
hervorragend beteiligt. Die Abwehr­
schlacht in diesen Räumen geht weiter. 

Nördlich Newel, südlich Staraja Russa 
sowie im Raum zwischen tlmen-See und 
der Eisenbahn Leningrad—Pleskau wur­
den wiederholte mit Panzerunterstützung 
geführte Angriffe der Sowjet« zum Teil 1 
im Geqenstofl und in heftigen Nahkämp­
fen unter hohen Verlusten für den Feind 
abgewiesen Bei der Vernichtung von 
zwei sowjetischen Bataillonen zeichnete 
sich die 13. Kompanie des Jägerregi­
ments 38 unter Führung de« Oberleut­
nants Geihe besonders aus. In den 
Kämpfen zwischen llmen-See und Lenin­
grad hat sich die Württemberglach-Ba-
dische 215 Infanteriedivision unter Füh­
rung des Generalleutnant« Frankewitz 
mit dem unterstellten 1. Bataillon des 
Grenadierregiments 32 unter Führung 
des Major« Schaarschmidt hervorragend 
bewährt. 

Im Landekopf von Nettuno verlief der 
Tag bei beiderseitiger Späh- und Stoß-
trupptfitigkeit ruhig. Bei der Säuberung 
des Kessels nördlich Aprilia wurde ein 
durch Panzer verstärktes Infanterieregi­

ment de« Feindes aufqerteben. Unter den 
900 Gefangenen befinden eich 19 Offi­
ziere. Vernichtet wurden «lf Panier und 
zwei gepanzerte Kraftfahrzeuge. Zwei 
Panzer und zahlreiche schwere Infante­
riewaffen wurden unbesch&digt erbeutet. 
An der Sfldfront »türmte der Feind auch 
gestern unaufhörlich von >ehr starker 
Artillerie unterstützt, gegen das Berg-
massiv von Cassino an, um den Durch­
bruch zu erzwingen Erneut brach er 
nördlich der Stadt ein und abermals 
wurde er durch einen sofort einsetzenden 
Gegenstoß unserer tapferen Truppen auf 

seine Ausgangsstellungen zurückgewor­
fen. Deutsche Kampfflugzeuge bekämpf­
ten in der vergangenen Nacht mit auter 
Wirkung Ausladungen de« Feindes im 
Hafen von Nettuno. Belm Abfluq wurden 
Explosionen von Munitionsetapein und 
Brände beobachtet. 

über den besetzten Weetgebieten wur­
den gestern elf feindliche Flugzeuge ver­
nichtet. Feindliche Störfluqzeuge warfen 
in der vergangenen Nacht Bomben im 
Ruhrgebiet und im Raum von Berlin. 
Deutsche Flugzeuge griffen in der letz­
ten Nacht Ziele in Südoetengland an. Gegenstoß uneerer tapferen Truppen auf I ten Nacht Ziele in Südostengland an. 

Die erbitterten Kämpfe im Osten 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gab am Samstag bekannt: 

Im Kampfraum von Nlkopol verstärk­
ten die Sowjets ihren Druck an der Süd­
front des Brückenkopfes und im Ein­
bruchsraum nordwestlich der Stadt. 
Starke feindliche Angriffe wurden abge­
wehrt und örtliche Einbrüche abgerie­
gelt. Im Raum zwischen Kirowograd und 
Belaja Zerkow dauern die schweren 
Kämpfe mit dem Immer wieder angrei­
fenden und sich weiter verstärkenden 
Feind an. In erfolgreichen Gegenangrif­
fen durchbrachen unsere Truppen trotz 
hartnäckigen Widerstandes in einem Ab­
schnitt stark ausgebaute Stellungen der 
Sowjets und fügten Ihnen in weiteren 
VorstöBen hohe Verluste an Menschen 
und Material zu. 

Im Gebiet südlich der Pripjetsümpfe 
dauern die wechselvollen Kämpfe mit 
feindlichen Infanterie- und Kavallerie­
verbänden an. Südlich der Beresina und 
bei Witebsk behaupteten unsere Trup­
pen auch gestern Ihre Stellungen nach 
erbittertem Ringen gegen alle Durch 
bruchsversuche der Bolschewisten Im 
Frontabschnitt von Newel bis zum Fin­
nischen Meerbusen Meß der starke feind 
liehe Druck gestern etwas nach Meh 
rere örtliche Angriffe der Sowjets wur­
den nach Abschuß einer größeren An­
zahl feindlicher Panzer abgeschlagen 

Im Landekopf vou Nettuno wurden 

die eingeschlossenen feindlichen Batail­
lone auf engem Raum zusammenge­
drängt. Bisher wurden an dieser Stell« 
900 Engländer als Gefangene eingebracht 
Die Versuche des Feindes, durch Pan­
zerangriffe aus dem Raum nördlich Apri­
lia die Verbindung zu den eingeschlos­
senen Kräften herzustellen, scheiterten 

An der Südfront halten die schweren 
Kämpfe um das Bergmassiv von Cas­
sino an. Der zum zweitenmal in den 
Nordostteil von Cassino eingedrungene 
Feind wurde im Gegenstoß sofort wie­
der geworfen. Zwischen Cassino und 
Belmonte gelang es dem Gegner, nach 
starkem Artllleriefeuer, das den ganzen 
Tag über anhielt, wenige hundert Meter 
Gelände zu gewinnen 

Bei der Abwehr eines feindlichen Luft 
angriffs gegen die Hafenstadt Toulon 
wurden neun viermotorige Bomber ver­
nichtet. 

Nordamerikanische Bomberverbände 
führten In den Mittagsstunden des 4, 
Februar bei geschlossener Wolkendecke 
Terrorangriffe auf westdeutsches Gebiet 
Durch wahllosen Bomhenwurf entstanden 
besonders in Wohnvierteln der Stadt 
Frankfurt am Main Schäden Trot? un­
günstiger Abwehrbedingungen verlor der 
Feind 23 viermotorige Bomher Tn der 
vergangenen Nacht warfen einige feind 
liehe Flug/eune Bomben im rheinisch 
westfälischen Gebiet. 

Kommunistischen Partei Folge geleistet, 
und schon der »27. März 1941 war« ein 
großer Beweis des Ansehens und des 
Vertrauens gewesen, das eich die Kom­
munistische Partei in den Massen des 
Volkes zu erwerben gewußt hätte«, alles 
»eine Frucht weniger letzter Jahre der 
Tätigkeit unserer Partei«. 

Dafi dl« Kommunistische Partei auch 
tatsächHch, wie e« Ihr führendes MiV 
glied, der Jude Mosa Pijad« erklärt, die 
Führerin aes Bandentum« ist, beweisen 
auch jene Abschnitte der »Statuten der 
Partisanenabtellung-i vom 20 Mai 1943, 
die obwohl für die breiten Massen be­
stimmt, dennoch die Tätigkeit der politi­
schen Kommissar« beschreiben; »EH« 
Kommandanten haben gemeinsam mit dem 
polltischen Kommissar die operativen 
Pläne auszuarbeiten und um die Hebung 
des militärischen Niveaus Ihrer Einheiten 
Sorge su tragen. Die polltischen Kom­
missare «ind die Seele der Einheiten Sl« 
sind die Initiatoren und Leiter der He­
bung des politisch-militärischem Niveaus 
In den Einheiten«. Die Führerrolle der 
Kommunistischen Partei Im Bandenauf­
stand ist dadurch vollkommen gewähr­
leistet. 

B o I s c h e w  i s  11 s c h « s  V o r b i l d  
Parallel mit der Formierung dar Baj>-

denabteilungen kam «s auch zur Bildung 
der sogsnannten »Volksbefreiuungsaus-
schüsse«. Das cind Voider- und Rück-
aiuicht «insr und derselben Kampfform. 
Der Bandit kann ohn« geslch«rtei Hinter­
land kein« Tätigkeit sntfa!ten Bs gilt 
also nicht nur. bewaffnete Maiwen zu 
bolschewlsieren, sondern mit denselben 
Losungsworten auch das Hinterland zu 
verwirren. In Rußland ging In den Jah­
ren 1917 und 1918 parallel mit der Bil­
dung aer Bandenabteilungen auch H>n« 
von sogenannten »Arbeiter- und Bauem-
räten« vor sich Diese Räte, Sowjet* wa­
ren im Rücken der Kampfgebiet« das In­
strument det Bolschewistenpartttl, ver­
mittels welcher die breiten Schichten den 
Zielen der Kommunistlichen Partei ge-
fügig gemacht wurden Aufnahme in di« 
Sowjet« fanden nicht nur Kommimlsten, 
sondern noch andere Unkfwtehend« 
Kreis«. Als dann die Sowjets erstarkt, 
und aus ihnen immer mehr nlchtkommu-
nistlsche Elemente ausgeschaltet worden 
waren, ließ Lenin das Losungswort er­
tönen: »Alle Macht den Sowjets« ^Is 
dies erreicht worden war, wurde am II. 
Allrussischen Kongreß der Sowjets aus 
dem Petersburger Sowjet die Gruppe der 
Menschewiken und der Sozialrevolutio­
näre ausgeschlossen, die nur zu spät zur 
Einsicht kamen dem Bolschewismus als 
Dünger für dessen \rke' gedient zu 
haben Bald darauf schlössen die Bol­
schewisten aus rtllen Sowjets Ihre links­
stehenden Verbündeten aus — um sie 
nachher det Reihe nach hinrumorden —, 
wenn es ihnen auch nur mit deren Hilfe 
gelungen war, in ien Snwiets und den 
PnTtisanennh 'eihincien das demnkratisrhe 
System Kererskis zu «tfl zen 

V o l k s b e f r e i u n q s r ä t e  u n d  
A V N O ,T 

Dieselbe Rolle, die in RuPIcind die «Ar­
beiter- und Rauernräte zu spielen hal­
ten, haben hierzulande dif' ®oc]eniinnton 
»Volkshcireuinas'fi'p. und d^ren oberstes 
O'-gan. der »AVNO.f, (^ntitr^fiisti( kn 
viece narodnog nslnlinrijonin hinoslavtie 
— Antifaschistische' Rat der len 
Refreiung Jugo-^lriwie-i«;) zi' spielen S:'hnn 
aus dem nhen ^n'iefiihrten Rundschie'^en 
des Ntosa Pijade i«;t ei«;! htl-rh '1 ß 
AVNOJ. ein Weik der Kommunisten ist. 

t 
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In der Verordnung det Tito Broi helflt et 
rwar, diese fVoIksbefreiungsausschüMec 
leien das »Organ einer demokratiiclien 
jnd echten Volksmacht« und demoach 
»Keime der künftigen Macht des Volket«. 
Das sind freilich für die breiten Manen 
von Nichtkommunisten bestimmte Worte. 

Inzwischen heißt es im »Rundschreiben 
Nr. 4< des »Zentrdldusschusses der Kom-
munisliechen Partei Jugoslawiens« vom 
6 Dezember l ' '4J buchstäblich, diese 
Vo.ksbefretuungsausirhüsse seien durch 
die Partei gegründet worden, und was 
noch wichtiqer ist,  sie seien ausschliefi-
lich durch dieselbe zu leiten und zu be­
aufsichtigen. Im Punkt 12 dieses Zirku-
Inrs heißt es worlwö'"llich: »Die Partei-
orqanisationen haben der Partei die Lei­
tung der NOO (der Volksbefreiungsaus 
ichüfcse) 7U sichern, deren Tätigkeit 2U 
überwachen und ihnen jeweils allseitige 
Hilfe zu leisten« Natürlich kann ilch 
diese kommunistisrh-parletpolitlsche Lei­
tung nicht in der Richtung etwaiger 
riftmokratischer Grundsätze bewegen, 
worüber ja die »Aufsicht der Partei« zu 
wachen haben wird, die es |a versteht, 
Personen, d'e von den von der »Partei« 
gewiesenen Wege abweichen, sehr rasch 
zu »liquidieren«. 

Diejenigen, die zu erfahren wünschen, 
-wie eine solche Abrechnung In dem 
Augenblick aussehen dürfte, in dem es 
jemals zur Durchführung des KommunJs-
triiM kommen sollte, mögen da« in der 
»Gcsrhichtfl des Verbandes der kommu­
nistischen Bolschewlstenpartel« nach-
l0«en, worin bisherige Verbündete, und 
7war nicht nur die bürgerlichen Parteien, 
sondern auch die den Bülschewisten am 
nächsten stehenden Menschewiken und 
Sozialrevolutionäre, offen Volksverräter 
und Saboteure genannt werden und als 
solche denn auch ausgerottet wurden. 
Dieses Schicksal würde im Falle eines 
Sieges des Kommunismus nicht nur jene 
Kleinen aua den NOO., sondern auch die 
Herren Salonkommunlsten aus den 
AVNOJ. ereilen, Insofern diese den Mut 
hatten, In einem solchen Augenblick 
eigene Ansichten Ober politische Lösun­
gen vorzubringen. 

Nachdem zu Beginn des Jahres 1943 
qenial< dem Beschluß der Kommunisten-
pdrtei eine Neuorgenisation der eoge-
ndiinten »Volksbefreiungsarmee« und der 
»Bandenabteilungen Jugoslawicne« nach 
dem iLiniensystem« nach bolschewistl-
irhem Muster durchgeführt wurde, wobei 
dieselben in Bataillone, Brigaden, Divi­
sionen und Koip« eingereiht wurden, ge­
staltete sich die Rolle der politischen 
Kommissare i.u einer geradezu allmäch­
tigen. Ip jeder Abteilung befindet sich 
eine politische Banditenzelle mit ihrem 
»Parteisekretär«, der gleichzeitig fluch 
der Stellvertreter des »politischen Kom-
missarsi dei Truppe ist. Der Stab jedea 
Bataillons hat gleichfalls seinen Sekretär, 
dem die Leitung der Zellen bei den Trup- i 
pen obliegt. Im Verbände jedes Batail 
Ions, im Wege der Truppensekretäre, 
leitet dei ParteisekretSr bei der Brigade 
die Tätqkeit der Sekretäre und der Zel­
len seiner Brigade, wobei er dem polltl-
srher Sekretär des Kreisau^schussfls 
unterstellt ist,  der wieder seinerseits das 
höchste nur dem Zentmlaussrhufl der 
Partei unte 'Stehende politische Fo'iim 
ddrslellt.  Ausschließlich im Wege der 
Kreisdusschüsse werden neue Mitglieder, 
d e sirh aus irgendwelchem Grunde in 
die Wälder schlugen, zugeführt 

P o l i t i s c h e  K o m m i f i s a r e  

Dor Zentralausschuß selbst besitzt 
riiißer den ausübenden Mitgliedern auch 
F'-qänzungsmitglicde.r, die politische 
Kf>mmtssaie der sogenannten operativen 
Zone sind, welche im Namen de« Zentral-
flusschus<;e<; der Partei die gesamte Tätig­
keit der Banden in ihrem Böreirhe über-
v. 'acht n. Ihnen sind alle Kommandinten 
fVr Brigaden nnd der selbständigen 
B^ndenahteihingen unteT-stellt,  sie cnt-
hchrn und ernennen dieselben, w.iihen 
über die TJitigkeit aller Bnnden7.ellen um 
vor a'lem darauf zu achten, daß in den 
einzelnen Ablelliinoen bei der großen 
•\nzflhl von nicht oroÄn'sierten Kommu-
P"«fen keine selbständigen politischen 
St'om'innen enlst»h'*n, wobei sie unter 
dem Hprkm.mtel der B'^k^^mpfung des 
Fasrhismiis iede derartige Regung liqui­
dieren. TnfolT»des^en gibt e* in der so-
qenannten Volksbefrelunnsarmee fast gar 
keine Charnen und «»"hAn aar keine 
Kommandanten nnd Unterkommandanten, 
die nirht Mital 'erlor der Komrpunistisrhen 
pirtri waren, um vom politischen Kader 
der F'ibriing, Tito Broz seihst nicht anv 
nnnommen gir nicht zu spi-erhen D'e 
7»n«ur dr>r Mtnnschaftnn innerhalb der 
R'indenabteihinnen ist gleichfalls dpr 
T'berwarhunn imd den Satzungen der 
Kr>mmmistisch"n Partei untergeordnet. 

V e r k a p p t e r  B o l s c h e w i s m u s  

So sehen wir, daß die Btindenbewegung 
von der kommunifilischen Partei Jugo­
slawiens organisiert und geleitet wurde, 
ihre führenden Leute führende Funktio­
näre der kommunistischen Partei sind, 
ihre gesamte Tätigkeit aber ihren politi­
schen Tendenzen und ihren organisatori­
schen Maßnahmen njch ist eine genaue 
Kopie der russischen Revolution 1917/18, 
der auch der Ndme »Partisan« entlehnt 
wurde Vom formell organisatorischen 
Standpunkte aus hä't die kommunistische 
Partei die Bandenbewegung mit zwei 
eisernen Zangen in der Hand: eine stel­
len die politischen Kommissare dar, die 
andere aber d;« Parieizellen und ihre 
Sekretäre, während die Führung der 
kommuiüfiiischen Partei und der Banden 
in einer Hand vereinigt ist So befindet 
sich auch die gesamte militärische Lei­
tung der Banden in Händen der Partei­
funktionäre 

Man kann behaupten, daß das Rezept, 
nach dem die kommunistische Partei dift 
Revolution in Rußland durchgeführt hat. 
nirgends später so genau und selbst In 
dfn Einzelheiten kopiert wurde wie bei 
uns. Darum gibt e« in unserer Heimat 
niemanden, der nirhi wüßte, daß »Parti-
sanentum« und Bolschewismus eines und 
dasselbe sind wahrend die demokrati­
schen Phrasen, derer sich die nPa'tlen-
nen« bedienen, keinen anderen Zweck 
haben, ah einen Teil des leichtgläubigen 
Auslands hinters Licht zu führen. 

Die Sprache blieb ihnen aus 
London befürchtet schwere Schläge der deutschen Luftwaffe 

dnb Stockholm, 6. Februar 

Der bekannte Kommentator Robert 
Fräser erklärte im Londoner Nachrich­
tendienst; in d*i Nacht zum Freitag rich­
tete die deutsche Luftwaffe erneut einen 
Angriff «uf London. Dieser Angriff war 
bedeutend stärker, als wir erwartet hat­
ten. Als die Scheinwerfer am Himmel 
waren, die Schüss« krachten und die 
Bomben explodierten war es fast wie in 
alten Zeiten. Wir müssen darauf gefaßt 
sein und damit rechnen, daß die deutsche 
Luftwaffe recht schwere Schläge führen 
kann. 

Von solchen Äußerungen einzelner 
Rundfunksprecher und Zeitungen abge­
sehen, ist mau In London sehr schweig­
sam geworden Man leugnet Jeden Brfoig 
der deutschen Bombardements und tut 
io, alt ob britische Nachtjäger und Flak 
sich ein lyrisches Stelldichein mit dem 
Mond gegeben hätten. Daß man in Lon­
don sich von der Wahrheit zu distan 
zieren versteht, ist bekannt. Interessant 

und nach^püreniwert ist darum auch das, 
warum man gerad« in diesem Falle in 
London die Kunst des Dementierens und 
Verkleinerns betreibt und es bei unvor-
cichtigen Nebensätzen einiger Rundfunk­
kommentatoren bewenden lieB, denM 
der Schrecken aus den Knochen auf die 
Zunge entglitten war und die bekannten, 
daß man sich schauerhaft an die Kata-
strophennächie der Jahre 1940 und 1941 
erinnert gefühlt habe. Mit der Maß­
regelung dieser Wahrheilssprecher ist zu 
rechnen London lag eben daran, sich 
nicht einen Laut über • die schweren 
Schläge entführen zu lassen. 

W a r u m  d e n n  n u r T  
England schweigt deshalb so verstockt 

und lügt deshalb so kalt zu den eminen­
ten Erfolgen der deutschen Luftangriffe 
auf London weil es einfach 1, das deut­
sche Können Im 5. Kriegsjahr, zu jeder 
Zelt und an jedem Ort einer feindlichen 
Schwerpunktbildung die eigene Abwehr­
verdichtung entgegenrusetzen und dar­

über hinaus eine eigene Schwerpunkt­
bildung anzulegen, nicht wahrhaben will,  
und in London weicht man 2 so konse­
quent von der Wahrheit ab, weil man 
der großen englischen Öffentlichkeit die 
Tatsache des deutschen Defensiv* wie 
Offensivvermögens vorenthalten will.  
Sie haben zu oft einen Kräfteverfall 
Deutschlands konstatiert und zu oft auch 
an der Pyramide Ihrer eigenen Sleges-
stArke gebaut, daß eine amtliche Bestä­
tigung dieser Irrungen das englische und 
amerikanische Volk gerade dann in einen 
äußersten Zustand bedenklicher Nervo­
sität versetzen würde, wo angesichts der 
nahenden Invasion die Verfassung von 
Moral und Nerven nicht fest genug sein 
kann. Denn zu telcht würde man von 
den Bombardementswirkungen In Lon­
don auf die deutschen Defensivgewal­
ten jenseits des Kanals schließen, man 
würde spüren. In welche Schluchten des 
Todes die Divisionen Ira Invasionsfall 
geraten würden. 

Blutende Eliferegimenter 
Was der Feind im Landekopf Nettuno opfert 

V  0  n  K  r  1  e  g  s  b  e  r  l  c  h  t  e  r  L u t z  K o c h  

PK. 6. Februar 

Zwölf Tage lang rannte der Feind 
nach der ersten überraschenden Landung 
in Anzlo uoc Nettuno gegen die «ich 
von Tag zu Tag verstärkenden deut-
•chen Sicherung«- und beute schon sehr 
erheblichen Abwehrlinien an. Er tat un­
ter dem gleichen Geeetz, unter dem die 
Landung geechehen war: mit einer Über­
zahl an Menschen, Panzern, Batterien 
und einer verschwenderischen Munl-
tionsausetattunq, wobei neben den Lan­
deeinheiten auch die Kneqsschiffe und 
bei guten Sichtveihältnissen ebenso die 
feindliche Luftwaffe mit allen zur Ver­
fügung stehenden erheblichen Krälten 
eingrilf Im Zeichen der Materialübcrlt;-
genheit und des Uberwälzene schwachfr 
Slcherungsetreltkräfte wurden die An-
landungen erzwungen und die ersten 
Schritte längs der Straße Anzio nach 
Aprilia und Albano unternommen. Im 

Zeichen der gleichen überlegmheit un­
ter geschickter Ballung der Kräfte und 
damit Bildung von Anqriffsschwerpunk-
ten geschah in den letzten Tcuien einer 
sich immer mehr ausprägenden qestoi-
gerten Angriffstätiqkeit jede Vorwärts­
bewegung der Engländer und Amerika­
ner. Die vorderste Linie wurde mit e ner 
Sturmflut von Ge<5cho«sen aller Kaliber, 
von Land. See und Luft her bedacht und 
der dann vorsichtig vortastenden Infan­
terie ausgesprochener ElitGre,,7imBnter 
mit bekannten Gardebezeichnunqan ging 
meiet die Phalanx schwerer Pnnzpr vor­
aus, um jedes Risiko oegemiber einer 
beweglichen deutschen Kcimofführung zu 
vermeiden. 

D i e  v o r d e r s t e  L i n i e  

So vollzieht sich ira kleinsten Ab­
schnitt und hei der versuchten Gewin­
nung schmälster Geländestreifen i"'l0T 
\ngriff immer wieder unter dor Parole 
der risikolosen Wdlze. Sie belastet die 
vo-derste Linie aufs äußerste und ver­
langt eine Widerstandskraft, die heute 
derjenigen qleirhknmmt, die d'e Kamp­
fer des ersten We'tkripqn5 in den gro 
ßen M.iter'aIschlachten im ennon Schiit-
zenqraben t^ioelanq bis 7iim einspt7en 'f 'n 
Angriff aushalten mußten Noch in 
rhererer Entfernung von der ersten 
Kampflinie, ja von den Terrassen der 
Albaner Berqe, von d^nei m-in he< qti 'en 
Slchtverhältnissen das Cefüqe d-^r 
Schlacht sich wie auf einem Schachbrett 
enträtseln ^ieht, bleibt der Find irk des 
ungeheuren Beschüsses in den drfth en­
den Schallwellen lebendig, die «Ich wie 
ein ewiqps Gemurmel in den Ahmchüssen 
und Einschlägen gegen die Berge wer­
fen Das Auqe aber sieht Hunderte von 
Rauchpilzen aller Grfißen und Farhrn 
aus der immer mehr mit Ti'i '-htern über­
säten Erde aufwachsen die wie ein lo­
derndes Fanal über der Schlacht ampor-
wehen. 

D a s  e n t s c h l o s s e n e  H e r z  

Diesem Schicksal der Matcrialschlarht 
ist der deutsche Kämpfer im Landekopf 
von Nettuno nach Afrika Sizilien und 
Südfrnnt von Pescara bis Gaeta erneut 
ausgesetzt. Er muß es nicht nur helden­

mütig ertragen, sondern er schlägt da­
gegen, weil er nicht nur da« entschloß-

. seaie Herz, sondern auch die Mittel dazu 
in seiner Hand hat. 

Ein Flakobcrleutnant schoß mit einem 
Geschütz bis zur letzten Granate. Vier 
Panzerspähwagen kämpften sich, l&ngst 

I vom Gegner umgangen, durch «Ine Peu-
erwand und kehrten zurück, Grenadiere 
sprangen aus ihren Erdlöchero und 
brachten im zuckenden Stoßen der Ma­
schinengewehre den schweren feindll-
choji Panzern Haftladungen an, daß ele 
mit Donnergetöse hochgingen. 40 Fall-
sch.rmjäger nahmen ee mit einem eng­
lischen Bataillon auf, hielten die Linie 
^nd brachten Gefangeue ein, während 
sich die abgeschnittenen Kameraden 
noch aus der kurzen Gefanqenechaft be­
freiten und den Weg zu den eigenen Li­
nien zurückfandeji; Beispiele ohne Zahl, 
und alle .aus dem neuen Landekopf. Sie 
zeugen für d.e Utreitschaft jenes Kämp-
fertums, das sich immer wieder erneuert 

I und das Heldentum dar Front gebiert. 
1 Im Zeichen holcher Abwehrkraft, die 

sich immer w eder im Gegenstoß äußert 
und den Feind auch von schon sicher 
geglaubter Position wieder verdrängt, 
sind die gequenschen ^'•erlusl0 gewaltig. 
Nicht wir brauchen es zu bezeugen. Die 
Gefangenen, die uns In großer Zahi in 
die Hände gefalltn sind, sagen es In der 
ersten Erschütterung bereitwilligst au«. 
Ein schottischer Gardiet berichtet von 
seiner Kompanie, die -voilkommen auf-
gerieben worden sei. Er sei einer von 

I acht Mann, die des Hölle des deutschen 
I Abwehrleuers und unseres Gegenstöße« 

entgangen spian Alle Offiziere des Bd-
! taillous seien gefallen. Andere berichten 

von vei heerenden Folgen der Angriffe 
unserer Kampfflugieiiqe. Vor unseren 
Linien liegen die in der mrtrdei.isehen 
AbwfchrschlrTijhl gebliebenen Gegner, de­
nen uich der cfrößtp Mdti-rialcinsatz 
nirht das letzte Ris'ko abnahm, mit ihren 
Leibern den deutvschen Wall zu zerspren­
gen Der Feind kjnn seine Toten besser 
/dhlen als wir, donn in den Abwehr-
kämnfcn der ersten Taqo blieben se'ne 
Gefallenen in seinem Besitz Sie zählen 
nach Tausenden. 

Klar und hart Ict die Sprache, die bine 
Erfolgsmeldung der ersten zehn Tage des 
anglo-amerikanlschen Angriffe« spricht. 
Danach sind allein 962 Gefangene in un­
ser« Hand geraten. 46 Panzer wurden 
abgeschossen, davon 41 vollkommen 
vernichtet. Weiter» wurden acht Pen« 
zeripähwagen, lahlrelchi Pakgeschütie, 
gepanzerte Mannschaft«- und MG-Träger 
zueammengeschottsen. Neben zahlreichen 
Last- und Pereonenkraftwaqen wurden 
durch unsere Artillerie zwei ausgedehnte 
Munitionslager in Brand gesetzt. Auch 
die Beutezahl unversehrter Waffen, die 
vornehmlich durch Stoßtrupps In unsere 
Hände fielen, ist erheblich. 

Heute sind diese Zahlen der ersten 
zehn Tage schon überholt. Aber auch 
hinter ihnen wachsen die schweren, blei­
ernen Schatten der gro8en Opfer hoch, 
die die Engländer und Amerikaner für 
den neuen Krieg im Landekopf Tag ftlr 
Tag bezahlen müseen. Jetzt spielt sich 
der Kampf noch in der Ebene nördlich 
der Pontinisrhen Sümpfe ab. Er wird für 
den Gegner noch blutiger werden, wenn 
er noch weiter an unsere schützenden 
Hügel und Berqe heranrücken wollte, 
wo dem Feind alle Deckungemögllchkelt 
für seine Infanteristen und Batterien 
fehlt. Mit der Feuerwalze der Material­
überlegenheit und Im Heranführen von 
Armeen gegen Divisionen kann man 
wohl, solange ee das Gelände zulAOt und 
(Üf Undurchdrlngllchk^lt nicht eine na­
türliche Barriere gptjen '  (Jie Entfaltung 
dieser Mittel darstellt,  Erfolge erringen. 
Gegen eire^ entschlossenen Gegner 
aber werden sie nur «ehr schwer und 
auch dann nnr unter hohen blutigen Ein­
bußen möglich sein. Diese aber wiegen 
'jm Ende schwerer als die Fülle de» Ma-
'erials. 

Heute bluten beste englische und ame­
rikanische Regimenter vor den Lin en 
unserer Truppen im Landekopf Nettuno 
Es war nichts mit dem schnellen Marsch 
nach Rom Nun heißt es bluten, schwer 
bluten für geringsten Geländegewinn, 
Vor das Ziel höben erneut die deutschen 
Grenadiere die Überwindung ihrer ei­
sernen, harten Abwehr gesetzt 

»Brief rrarkensammler 
In tiner Z9it$chrUl an die „New York 

Timea' beschätllgt aich ein Leaer mit 
der wachsenden Neigung der Kommu­
nistenvereinigungen in USA, aich ein 
getarntes demoitratiachea Aussehen it  
geben Nach der mit großer Feierlich 
keit vorgenommenen Auflösung de 
„/ungkommuniatiachen Liga" aei aogleici 
die Vereinigung der „amerlkaniachei 
Jugtnd lür die Demokratie" entatander 
Ebenso habe aich der „kommuniBtiachi 
Studienklub Yucatana" in die aogc 
nannte „Qeaellachalt Jugendlicher ru 
Förderung dea Schisports, des Briefmai 
kensammefna und der Demokratierii 
Yucofan" verwandelt, während de 

[ „Verein der Freunde von Aatronomi 
und Astrophysik im Miaalssippital" au 
dem „Verband der Kommurristen Ir 
MIsaissIppitaf" entatanden aei. AU 
diese Tarnungaversuche aeien aber seh 
durchsichtigi denn die erste Porderum 
dieser neuen Vereine sei ebenso wi' 
unter der kommunistischen Firma dl-
„rwelte Front" Es sei lächerlich anzu 
nehmen, daß sich femand von solche-
gespielten „Bekehrungen zur Demokrr 
tie" täuschen Imsen werde. 

Trotz der Vefö/Zenf/ic/iung dieser Zi 
schrill auB Leaerkrelsen hält die Schrift 
leltung der „New York Times" an ihren 
alten sowfetlreundllchen Kurs leat, ob 
wohl dieser zweifelsohne efner großer 
Anzahl Ihrer eigenen Leaer widerstrebt 
So Ist es überoll In England und Arne 
rika. Einigen Blättern wird die Freihei 
zugestanden, die Wahrheit zu sagen 
damit unter dem Schein der Irelen Mei 
nungsäußerung die Verantwortlicher 
um ao hemmungsloaer ihre aowfetiacht 
Politik treiben können 

Am Monte Cassino 
Am 5. Februd) nahm de/ Feind nach 

einef Pause von wenigen Stunden Im 
B'ennpunkt der Kämpfe an dar südita 
lienischen Front im Cassino-Massiv seine 
starken Angriffe wieder auf. Der Kegel 
des Monte Cassino steigt steil aus der 
Ebene de Rdpidoflusses zu einer Höhe 
von 500 ! Mei an. An seinem Fuße liegt 
im Tal das Städtchen Cassino. Auf sei 
nem Gipfe' steht die berühmte uralte 
Abtei de Mönche cles Monte Cassino, 
das Grundstück des Benediktinerordons 
Von Osten und Süden, wo sie schroff in 
die Ebene abfallen, sind die steilen Hän­
ge nicht zu erzwingen. Die Amerikaner 
versuchten deshalb unter stärkster Zu­
sammenfassung ihrer Kräfte sich von 
Norden her in den Bpsitz des Monte Can-
sino zu setzen. Nach stärkster Artillerie­

vorbereitung und untoi weiter anhalten 
dem Feu'-rchutz einer großen Anzahl 
von Batlerien konnte eine feindlichü 
Stoßgruppe bis hart nördlich der Abtei 
vordringen. Sie wurde aber durch Ge­
genstoß unserer Panzergrenadiere sofort 
wiede; zurückgeworfen. Gleichzeitig ver­
suchte der Feind erneut im Tal in die 
Trümmer der Stadt Cassino einzudrin­
gen. Es gelang ihm ein Einbruch In den 
Nordteil der Stadt Durch schwimgvoll 
geführten Gegenangriff wurde der Geg­
ner wieder hinausgeworfen Die Angio 
Amerikaner hatten bei diesen Kämpfen 
sehr schwere Verluste Trotz des ung« 
heuren Munitionsverbrauches scheitcr 
ten alle Einhruchv und Durchbruchsver 
suche wiederum an der Standhaftigkeit 
der deutschen Verteidiger. 

„Keine Uberhasfung" sagt Japan 
Den Feind auf sich zukommen lassen und die Kriegskraft starken 

tc Tokio, 6. Februar 
Nachdem das Hauptquartier am 31 Ja­

nuar nur die Tatsache eines feindlichen 
Angriffs auf die Marschdllinseln im mitt 
leren Pazifik gemeldet hatte, berichtet es 
am Samstag, daß* in erbitterten Kämpfen 
von der japanischen Seite bereits gute 
Abwehrerfolpe erzielt worden seien. 
Nach dieser Verlautbarung griffen starke 
amerikanische See- und Lufteinheiten, 
die aich in der Hauptsache aus Flugzeug 
trägem und Schlachtschiffen zusammen 
setzten und außerdem von Flugzeugen, 
die von Landbaeen aufgestiegen waren, 
unterstützt wurden, am Morgen de« 30 
Januar die Marschallinseln an. Nach hef 
tigem Lufthombardement und Beschie­
ßung der Inseln Lae, Kwadjelin, Motje, 
Malölap und Arno durch Schiffsartillerie 
landeten feimlllcheTruppen am I. Februar 
auf den Inseln Kwadjelin und Lae. Bei 
den sofortigen Abwehrmaßnahmen der 
dort stationierten Heeres- nnd Marinebe-
satsvnqen und der Marineluftwaffe wur­
den bis zum I. Februar 52 feindliche Flug­
zeuge abqeechosfien und 24 beschädigt, 
zwei Zerstörer versenkt und ein Kreuzer 
und ein Zerstörer In Brand geworfen,'  

Die Marschallinseln bilden zusammen 
mit den Kdrolinen- und Marlannengrup-

pert das Hauptbollwerk der inneren Süd-
see. Nach Ansicht militärischer Kreise 
Tokios ist der jetzige Angriff als die Fort­
setzung des seit Auffust letzten Jahres be­
gonnenen Entscheidungskampfe« um den 
Durchtjruch dieses Verteidigungsgürtels 
anzusehen Die schweren Verluete, die 
der Feind bei Bougalnvllle und im Kampf 
um die Durchfahrtsstraße zwischen Neu-
qinea und Neubritannien erleidet, wer­
den durch die hohen Abschufizlffern über 
Rabaul täqlich fühlbarer. Somit sei dei 
augenblickliche weitere Schritt nach 
Norden als ein Bestandteil der Politik 
des Feindes anzusehen, Japan keine Zeil 
zu lassen. Von den hastig ausgebauten 
Stellunqen auf den Gilbertlnseln und 
durch starke Flottenelnhelten sucht der 
Feind die bei den Gilbertinseln gewon-
nejion Erfahrungen jetzt bei den Mar­
schallinseln in Anwendung zu bringen, 
Da aber der Südpazifik die wichtigste Ja­
panische Verteidigungslinie ist und über­
haupt die vorderste Linie der Landesver­
teidigung, so ist es nach Ansicht dieser 
mllitcirischen Kreise selbstverständlich, 
daß die japanische Verteidigung mit ge­
waltigen Gegenangriffen auf diese An­
griffe antworten werde. Je näher der 
Feind an japanische strategische Stütz­

punkte herankomme, desto größer müß­
ten seine Opfer werden 

Keine überhastiing, so erklärte der frü­
here Botschafter in Washington, Admiral 
Nomura, in einem Interview mit »Jo-
miuri Holschi« Die günstigen Gelegen 
heiten mehren sich, den Feinden ira Pa­
zifik den entscheidenden Schlag zu ver­
setzen. jedoch können wir nicht ununter­
brochen angreifen. Wir sind vorbereitet 
den bestgeeigneten Augenblick abzuwar­
ten. 

Es sei wohl TU verstehen, daß der 
Feind in diesem Jahr alle seine Kräfte 
einsetzen werde, um die Entscheidung zu 
erzwingen, Die Nordamerikaner würfen 
augenblicklich anscheinend ihre Haupt-
Streitkräfte In den Pazifik und führten 
den Angriff gegen die Marschallinseln 
mit ungewöhnlicher Hartnäckigkeit 
durch. 

Wenn Japan dem amerikanischen An­
sturm standhalten könne und erst dann 
zur Offensive überginge, wäre dies, wie 
Admiral Nomura fortfuhr, der Weg zum 
sicheren Sieg. Die Japaner dürften nicht 
in Ungef'uld und überhastung verfallen 
und müßten einstweilen nichts anderes 
tun, als das Kriegspotential zu it&rkM. 

Glückwünsche des Ftthrers 
lOr d«a Kalter von Mandachukuo 
dnb Führarhauptquartiar, 0. Februar 
Dar Führer hat dem Kaiser von Mand 

schukuo XU lelnem Geburtstag am 6. Fe­
bruar mit einem in herzlichen Worten 
gehaltenen Telegramm seine Glückwün­
sche übermittelt.  

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptquartier, 6. Febiuai 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an Hauptmann 
Willy Ritter, Führer eines Panzerpio­
nierbataillons (geboren im Jahre 1917 
als Sohn einet Bildhauers in Thumitz bei 
Bautzen), Oberfeldwebel Emil Löffler, 
Zugführer In einem Grenadierregiment 
(geboren 1913 als Sohn eines Landwirts 
in Zwlefeltendorf), und Sanitätsunter-
offizier Manfred Jordan In einem Pan-
zergrenadierreglment (geboren 1920 als 
Sohn eines Elektrikers In Berlin) 

Die italienische Eideslormel 
tc Malland, 6. Februar 

Die Vereidigung aller neu aufgestall­
ten Verbände der republlkanlsch-faschl-
»tlscheu Wehrmacht Ist auf den 0. Fe­
bruar angesetzt worden. Die vom Mini­
sterrat festgesetzte Eidesformel hat fol­
genden Wortlaut; .,Ich schwöre der ita­
lienischen sozialen Republik und ihren 
Einrichtungen und Gesetzen, ihrei Ehre 
und Ihrem Territorium im Frieden und 
im Kriege bis «um äußersten Opfer zu 
dienen, und sie zu verteidigen. Ich 
schwöre vor Gott und den Gefallenen 
für die Einheit, Unabhängigkeit und Zu­
kunft des Vaterlandes zu kämpfen " 

In die Luft geflogen 
dnb Genf, 6. Febniai 

Durch eine Explosion von Munitions-
vorrälen, die sich auf einem Bahnhof 
In Nordengland ereignete, wurden 10 
Personen getötet und 20 verwundet. Die 
genaue Zahl der Toten konnte noch nicht 
festgestellt werden, da eme Anzahl von 
Opfern vollkommen durch die Explosion 
In Stücke gerissen wurde. Kurz vor der 
Explosion hatte man Soldaten gesehen, 
die die Munition entweder auf- oder ab­
luden. Der Luftdruck war noch In einer 
Entfernung von fünf Kilometern zu spü­
ren. Die Gebäude in der Nähe wurden 
schwer beschädigt. 

UTiSFTf Knr!&tnpWim|?^>T 

tc Die Opfer von Toulon. 70 Todes 
Opfer forderte der brilisch-nordamerika 
nische Luftangriff am Freitag unter der 
Zivilbevölkerung von Toulon. Die Zahl 
der Verletzten wird als etwa gleich hoch 
angegeben. > 

dnb Mussolini säubert. Im Bereich des 
italienischen Korporationsminlsteriumf 
erfolgte eine durchgreifende Säuberung 
Eine Reihe von Generaldirektoren wurde 
in den Ruhestand versetzt Gegen zahl 
reiche höhere Beamte des Ministeriums 
die ihren Posten vorübergehend verlas 
seTi hatten, wurden strenge Disziplinar 
maßnahmen ergriffen 

dnb Technische Nothllfe in Frankreich 
Durch Gesetz wird nun auch In Frank 
reich eine Ait »technische Nothilfe« ge 
bildet Diese Organisation die in dei 
Hauptsache Facharbeiter umfaßt, soll 
ausschließlich zur Wiederingangsetzunc 
öffentlicher Betriebe nach Bombenschä 
den eingesetzt werden, 

dz Kurorte für Evakuierte. Nach ei 
nem Erlaß des bulgarischen Innenmin: 
sters werden alle Mineralbäder, Kurortf 
und Berghütten sofort den Evakuierter 
zur Verfügung gestellt.  

tc Judenverhaflunyen In Rumänien 
Mehrere  jüdische  In te l lektuel le ,  darunte  
der bekannte Zlonistenführer Benvinlsti 
wurden in den letzten Tagen von de 
Bukdrester Polizelpräfektur verhaftet. Die 
Juden werden angeklagt, Juden aus den' 
Generalgouvernement nach Bukarest ein 
geschmuggelt zu haben 

Drurk u Verlag Marburgai VariAqa u Drurkerei 
Gas in b K — VnTlag»leilung Egon B<iumg«r1nei 
H#iiptBrtirltll '*)tiing Änlon n«r*rh«rlt.  hatd« 

Mirbiirg a H Drnii RndqnM* A 

Zur Zell 'ör Anzplocn di» Pvrlnliiilt  Ni 3 vom 
10 April Ifl« gftUtg Auifsll rt"! Ll«i(«rung d« 
Rlallvii bei hfthtir«! odfli tJclrlobiit irung 
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MAKa^ 

HimoHitiu tukäseko» 
An die Besserwissel und 

Geheimnisiuer 
Bg gibt Menschn, die itets den Ein­

druck zu erwecken versuchen. aU seien 
ti« DHunmal klüger als die anderen, ver-
•tindea alles viel beiser und wüßten 
w«it mehr aLs ihre Milmenschen. Wird 
In ihrer Gegenwart über irgendein den 
Krieg betretfendes Thema gesprochen, 
•o hören sie für gewöhnlich zunächst 
lAcheind zu, um ddnn plötzlich in das 
GeiprAch hineinzuplatzen und in über­
heblichem Tone zu erklttren, daß die ge-
tufl«r»l«n Aaeichten Tollkommwi falich 
Mian. Fragt man nach dem Warum, lo 
macht tlch Jana Sorta von Manachen 
ivnlchat einmal koitbar, Ufit au/ die 
Antwort abtichtllch warten, tut Qbaraut 
gahaimnltvoll und bemerkt ichliefillch, 
man könne eben nicht sprechen, wie 
man wolle, weil nicht jedermann 
schweigsam genug sei und man sieh »o 
leicht die »gewisse Quelle« verschütten 
könne, aus der m^n da« »bessere Wis-
Mn« beziehe. 

Ba wlre abar ganz falsch zu glauben 
die betraf fanden Menschan wAren nun 
froh, wann man sie wattar nicht mehr 
befragti o, nein, sie lechzen geradezu 
darnach, weil ale ja Ihr »Licht« leuch­
ten lassen und auf alle Fälle zeigen wol­
len, daß sie eben klüger sind. Packen 
sie dann mit ihrer »Weisheit« endlich 
aus, so erkennt man sofort die ganze 
Hohlheit und charakterliche Minderwer­
tigkeit dieser Menschen. Was sie als 
angebliches »Geheimnis« preisgeben und 
als Neuigkeit auftischen Ist nichts als 
Irgendein unsinniges Gerücht, eine halt-
loae Kombination ron mit halbem Ohr 
oahArten und vielfach gar nicht bagrlf-
ranan Dlngan, kumm laaras Gaachwiti. 

Wann diaaa Manschen ahntan, wla 
WdMrUch und abatoßand sla wlrkant 
Oman diaa lum BawuAtaeln zu brlngao, 
tot Bichl Bttr angaMlgt, sond«» aogar 
BMwandlg, wall ihr Badflrfnla, mahr-
wiaaand und (Ibarklug zu galten, auch 
Unhall anrichten kann. Deshalb nehma. 
man sich, salbst auf die Gefahr hin, sich 
Ihre Feindschaft zuzu7jehen, kein Blatt 
•or den Mund und sage ihnen glatt ins 
Oaalcht, was man von Ihram Gaschwitz 
«nd Ihram Getua als anstAndiger Mensch, 
dar sich seiner Pflicht nnd Verantwor­
tung im Kriege bewuBt Ist, hllt. 

Pettaus Frauen einsatzbereit 
D«r Kraisftlhrar sprach in das Orts-

frauenlrtterlnnaa 
Von alnam Appall tun anderen, den 

daa Amt Frauen dar KraiafOhrung Pettau 
•Inbaruft und zur Ausrichtung dar Ort»-
frauanamtslaitarlnnan abhllt, vartlaft 
Bich die Britanntnia, daA dleaa Frauen 
wirklich wlaaan. um was as hauta geht 
und aina anqe Gem«lnsdui(t aind, dia 
tadencait auf ihrem Posten ataht Das ba-
wiaa auch dla ArbaitabaaprachODg an I. 
Pabruar, bed dar dla Vartr«tarlniMii an» 
dan Ortigruppen ihra saahllchaa Anwai-
aunqen von der Kraiafrauanamtalaitarin, 
Kameradin Plrich und ihram Kraiastal) 
erhielten. Parteigenossin Molltor vom 
Amt Volkswohlfahrt im Steirlechen Hei-
mattound wußte die Belange ihrea Ar­
beitsbereiche so warm und menachtich 
darzustellen und den Frauen so aahr ans 
Herz zu legen, daA ihr Wunach nach In-
ndger Zuaamjnenart>«it von Volkswohl­
fahrt und Ant FrauM als daa Natflrllch-
ate erscheinen muBte und gewlB auch in 
Zukunft In veralÄrkteim N^a Tat wer­
den wird. 

Den Absctiluß de« Appells bildet« eine 
Ansprache des Kreisführer«, Pg. Bauer, 
der den Fraupn wertvolle Aufschlüsse 
übPT Taqesfraqen und jene Innere Aus­
richtung gab, die heufe mehr denn te Be­
dingung i«t zu qf»de.ihlicher Arbeit und 
t>esonders wichtig in einer Zeit, in der 
überall beherzt« Frauen wirken, denn 
atirh von ihrer EinsatTwilliqkfflt und 
OpferbereJtschaft hÄngt dia große Bnt-
scheidunq ab Wons die Verantwortung 
ao klar vor Au*ien geführt wird, der ver­
mag sich ihrer nicht zu entziehen, son­
dern geht erneut glühenden Herzen« und 
mit reinstem Wollen wieder hinaus an 
die Klein- und Kleinstarbeit, wie und wo 
immer sie sich auch darbieten mag 

Wenn die Sirenen heulen 
Marburger, seid luftschutzbercit — Eine Versammlungswelle im Stadtbezirk 

Am Sonntag, 6. Februar, wurden Im 
allen Ortsgruppen das Kiaiaa« Marburg-
Stcrdt Versammlungen abgehalten, um 
die Bevölkerung noch einmal über alle 
Luftschutzmaßnahman und ihra Auswir­
kungen aufzuklären. In ihres Ausführun« 
gen legten die Rednar alle Maßnahmen 
bis ins kleinste klar und appellierten 
nochmal« an das Verst&ndnis aller Zu­
hörer, Ja nichts (Angehört an «ich vor­
beiziehen zu la«aen. 

Ea ist elna irriga Annahme, daB dar 
Gagnar vor dar Untarstaiarmark halt 
madian würde, sala Tarror varachont 
wadar Raichadautscha noch Blnhaimd-
acha, dahar müsaan auck In dar Drau* 
Stadt dia notwandigan vorsorglichan 
MaBnahman gairoffan werden. Eine der 
wichtigsten davon lat dla Unquartlarung 
mdglichat vieler Kinder und Mütter, so­
wie nicht arbeitsgebuftdener alter und 
kranker MensrJien. Weiters ist auch 
eine Umquartierung einiger Schulen ge­
schlossen mit ihren Lehrern vorgeeahen, 
um alnen reibungslosen Unterricht lu 
gaw&hrleistan. Ein gesundes Verhältnis 
iwlachan dan Gaatgabarn nnd den Um-
gealAdaltan wird rorauagesatit. Hierbai 
hilft daa Amt Volkswohlfahrt jadeim, aa 
stellt auch die Abreisebescheinigungan 
aus, ohne der kein« Unterstützuno sei­
tens des Staates geleisteit werden kann. 
Wer die Möglichkeit hat, soll aain wert­
volle« Hab und Gut umlagam, denn der 
Kriaq fordert aln«n Varzicht auf Ba-
quemllchkait und kann auch Verloren­
gegangene« . kaum ersetzen. Marburg 

I muß eina Festung werden, in der alle 
I Krlfta mobilisiert sind. 

Di« Vardunklungs- und Bntrttmpe-
lungspfUchtan sind nach wla vor schlrf-
«fte&a ttt baachtan» dann k1a4M Varaahan 
schon kOnnan lu alnar Kataatropha In 
Bmatfall flUirsB. Vor allam mnB noA 
mehr Sand und Waaaar 1» BBdaa, Woh-
BungaB, TratpiMmhliiaar md Kallar gaU-
gart wBrdan. Dl* Lnftachutvgarlta al*> 
han ahanfalls tai ganügandar Anaahl be­
reit. Hlar helfen alle mit, damit be^ An­
griffen auch wirklich nichts fehlt. Ebensa 
ist ein unbedingtes Herrichten der Luft-
schutzriuma eina Sache der Hausqa-
meinachaft, die für die nützliche nnd be­
queme Ausstattung sorgt. Alles wa« t« 

ihrer Sicherung getan werden muB, iet 
anzubringen (i. B. NotauMtiege, P«n-
sterverschalunqen, Stützbalken, Notbe­
leuchtung. Ein Lageplan das Schutxrau-
m«s ist unbedingt dem lustindlgen Luft-
schutzrevier, dem Ortsgruppenführar 
und dem zuatAndigen Beauftragten für 
LS-Fragen in dar Ortagrupp« zu hinter-
legen, um eina etwaig« Rettungsaktion 
zu erleichtem. Ebenso «ind die Mauer-
durchbrücha freizuhalten. 

Natürlich mfUsen auch die Wohnun­
gen haftachutmABig hergerichtet selB, 
d. h. allea Brasuibara lat au entfernen. 
InveaterllataD mit Vemögeneachitsung 
alnd aufranebman, dla WohnungsachlQe-
aal Megan bein Hausharm, Das Luft-
BChutxgepAdL aoll ZwacknABige« und 
nur das Notwendigste enthalUn, wobei 
man die Papiere und Dokumente nicht 
vergessen darf. 

Dia Aufgabe der Luftechutzgemein-
schaft, die in Feuerwehr, Laienhelfer 
usw. gegliedert Iet, muB das Bevtreben 
haben, die gröBtmögUcheta Alarmbereit­
schaft des Hause« tu erreichen: und hier 
Witt Jeder alt Darüber hlnaua lat von 
der Führung allea vorbereitet, um einem 
Angriff wirksam bakimpfen vu können. 
Deutsche« Rote« Kreuz. Technische Not-
hilfa und Feuerwehr sind für dieae Son-
deraufgaben vielseitig geschult. 

Die Flugzaugainflüiga werden von al-
qenen Beobachterstellen weitergegeben. 
Bei Gefahr eines gröfleren Angriffs wer­
den daher schon vor dem Alarm bereit« 
die Krankenhiuser, Schulen usw. be­
nachrichtigt, damit diese ihra notwendi­
gen, lingardaueraden MaBn ahmen tref­
fen kAnnen. 

Im der weiterem Rede famdam asch die 
veiechledanan WanieHniale BrwBhnmnf. 
Bei FHageralanm lat hiflschutsmABigaa 
Verhalten fimr BevOIkennif PfUckt. Der 
michatgelegaM Schvisramn oder SpUW 
tenchtttigrabam lat anfauanchaa mnd dort 
Ruhe nnd Beaonnenhalt lu bewahren. 
Wohnung«- und Haustüren bleiben nn-
versperrt. Bin Hinauastürmen in die Um­
gebung bedeutet erhöhte Gefahr und 
eine Fahnenflucht vor dem eigenen Hab 
und OutI 

Bei etman Angriff wirft der Petnd 

auerst in vielen Pillen Leuchtbomben 
und in die erleuchteten Ziele dann 
Spreng- und Brandbomben. Hierbei un­
terscheidet man Phosphor- und Elektron­
brandbomben, dia aber in ihrer Wirkung 
durch antschloteene Bekimpfung einge-
dimmt und «chließlich unsrhidhch ge­
macht werden können. Die notwendigen 
Gerite müssen natürlich zur Hajid sein. 
Der erste Eindruck einet Brandherd<»s 
iet oft irreJührend und oft scheint die 
Bekimpfung aussichtslos. Jedoch breruit 
Ja sunichst mir die Brandmease der 
Bombe selbst, die aber nach wealgsm 
Minuten schon vertyraucht lat and dee-
ha)b erstickt werden kann. Feuerpat-
achen dürfen nicht nr Bekimpfung vom 
Phoaphorbrinden verwandet werdani 
well der Phoephor dadurch welterver-
streut wird. Überdle« «oll nie ein Trop­
fen Wass^ unnütz vergeudet werden. 
Mutiges entschloss^es Zupacken und 
schnellste« Eingreifen durch alle Krifte 
hat «chon manches Haus und manche« 
Wohnviertel gerettet. — Bai Verschüt-
tung lat unbedingt Ruhe zu bewahren. 
Das Suchen des Hilfatnipft« kann dnrch 
Klopfslgnale erleichtert wardan. 

BombengaachidlfTte finden steh b«i 
den bekannten Obdachloeensammel^tel-
len ein, von wo sie zu den Luftschuti-
betreuungsstellen arn Stadtrand geleitet 
werden. Dort lat für alles geeorgt, was 
das harte Lo« «rlelchtern hilft. Ein nuti-
loie« Umherstehen nach dem Schadenfnll 
Ist Jedoch zwecklo«. 

Spitestena bei der Vorentwarnung, 
aber vor allem bei der Entwarnung, wird 
die Schad«n«bekimpfung im breitesten 
Umfange aufgenommen. 

Der Lufttenror vnaerer Gegner schwelBl 
nmr stärker luaannsn. Wenn Jedar 

•«f seinem Platt aelnen TsU mit dan 
beltrigt, lat daa MenachanmOgllche smt 
Abwehr fctam. Mit Mdenscha/tlicher 
Hingabe mpd Tapferkeit wollen wir bla 
zum Letzten unaera Pflicht erfüllen. Dea 
Beispiel dar anderen deutschen Stidte 
maJint uns, ebenso mutig und entschloe-
»en zu «ein, wie sie es sind, dann wird 
Jeder Ansturm der Feinde, mag er auch 
noch so heftig sein, an unseren starken 
Herzen isrbrechen. tech. 

Lehrgang auf dem Gauschulungshof 
Martinshof 

Politische Schulung dtt ttudeiitischen Fflhrerkorpt 

• Im Rahmen der polltschen Schulung 
und Braiahuog daa NSD-Studantenbum-
dea veranstaltete dms Ant für pollUsche 
Bnlehung der GaastudentenführuBg Stei­
ermark (Laitung W. Böhne) auf der 
Gauachulungsburg Martinshof Inda Ja­
nuar einen me^tigigen Lehrgang für 
Führer und Führerlnnen dea NSD-Stu-
dantenbundee. 

' Dmr Sehulungalahrgang, der tarn weeeat-
Uchen aua VortrAgan und Arbeitage-
neinschaften bestand, dl« sich tum Ziele 
setzten, dem Studenten das politische 
und weltanschauliche Rüstzeug zu ver­
mitteln, wurde von Gauhauptstellenlei-
ter Gasparlcs eröffnet und geleitet. Uni-
versItAts-Professor Dr. Plschlnger hielt 
einen Vortrag über »Brblchre und Welt-
anachauung«, Qauschulungslelter Dr. 
Krenn sprach über »Das Reich, Idee und 
Gestalt«. Dozent Dr. SchneafuB beleuch­
tete die politische Lage, wihrend Profea-
sor Dr. Schachermeyer daa Thema »Der 
nordische Mensch« behandelte. Regie­
rungsdirektor Professor Dr. Papesch er­
örtert« kulturpolitische Probleme, wAh-
rend der Kreisleiter von Graz-Land, Tritt­
hart, die Studenten In die praktische 
politische Arbeit des Hoheitstrigers in 
Kreis einführte. 

Gauhauptmann Professor Dr. Dadleu 
zeigte In seinem Vortrag »Weltanschau­
ung und Naturwissenschaften« dla Pro­
blematik des christlichen Mittelalters 
zwischen Offenbarungsidee und Natur­
gesetz auf, die Versuche, diese Kluft 
zu überbrücken und die Lösung durch 
den Nationalsozialismus. Dr. H. v. Det-
telbarhf sprach Ober »Wissen und Glau­
be« In einem Vortrag und Arbeitsge-

Vom Medizinmann zum medizinischen 
Forschcr 

Primarius Dr. Wessciy sprach ii Pettaus Volksbildungsstätte 
Bei seinem kürzlich im Rahmen der 

Volksbilduiiqsstitte Pettau gehaltenen 
Vortrag bewihrte sich Dr Weesaly wie­
der als gewiegt«r Redner, der dl« seltene 
Gabe besitzt, eigene« Wissen ander«n 
«benso eachl|,ch wie anschaulich über­
mitteln zu können. Sein mit starkem Bei­
fell aufgenommener Vortrag bot eine um-
fanaende Schau über die Entwicklung der 
Heilkunde von ihren Anfängen an. Be 
ginnend mit dem oft verblüffend siehe 
rem Instinkt entspiungenen Heilmelho 
den frühester Entwicklungsstufen, die 
uns au« zahlreichen vorgeschichtlichen 
Gräberfunden und aus den Forschungen 
bei noch heute lebenden primitiven 
Stämmen bekannt «ind, über die in der 
Frühzeit aller Kultumationen feststell 
bare Monopolstellung de« Priester» als 
»Medizinmann«, der seine vielfach «ehr 
umfassenden sachlichen Kemntnisse <lngat-
Kch hütet, seine Heilmethoden mit Zau­
berformeln und allerlei mystischem 
Krimskrams verdeckt, zeigt« er den stei 
len Aufstieg medizinischer Wissenschaft 
im klassischen Altertum und als Mittel­
punkt dieser Entwicklung den großen 
Griechen Hinpokrates, von dessen Leh­
ren viele Jahthundorte nach Ihm bis in« 

I ausgehende Mittelalter beherrscht wa­
ren Mit der gleichen Anschaulichkeit 
wurden uns die Heilmethoden in andeien 
Kulturan, wie bei den Areban, den Chi­
nesen uaw vermittelt. 

Ale Wendepunkt im Denken Buropea, 
als der erste wirklich große medlainische 
Forscher der neueren Zeit wurde der 
Deutsche Paracelsus gebührend gewür­
digt und anschließend dei «türmische 
Fortschritt dieser edlen Wissenschaft im 

i letzten Jahrhundert gründlich erläutert. 
1 DaP dabei als hervorragendste Bahnbre­

cher neuer Erkenntnisse und Methoden 
j besonder«! viele deutsche Ärzte und For-
I scher genrmnt wurden, ist Ja bei dejn ho-
[ hen Anteil deulschei Forschung auf allen 
I Wissensgebieten selbstverständlich. 

Das Verantwortungsnefühl, mit detn 
I gerade dei deutsche Ar7l. seinen ebenso 

schweren wie schönen Beruf auffaßt. 
I fand in dem Schlußwort treffenden Aua-
' druck mit der Mahnung Paracelsus an 

seine BerufKkolleqen; »Ein Arzt darf kein 
I Larvenmann sein, kein alte» Weib, kein 

Henker, kein Lügner, kein Leichtfertiger, 
sondern er soll ein wahrhaftiger Mann 

I sein.« K .. r 

neinschaft behandelt Professor Dr. Relta 
gruBdsAtsUche HoclUM^ulfragen, aowle 
praktlache politische Aulgabea, die dem 
atuden tischen Führer In seiner Arbelt 
erwachsea. AB dieaer Arbeitsgemein­
schaft aehm der Stellvertretende Gaulei­
ter Dr. Portachy teil. Bevölkerungspo-
lltlache Fragen behandelte Pg. Klinge 

Die Reihe der VortrAge wurde von Pg. 
Qmsparlea ntt »Weltanechauuog rnnd Le-
banaffthmag« abgeschloaaem, ^ aoBar-
den Arburftsgemeinachaftan Über die 
Themen »Unsere Weltanachauung«, »NS-
Lebensgestaltung und Lebensführung« 
durchführte, Der Schulungslehrgang, sn 
dem auch Gaustudentenfilhrar Dr. Höflsr 
und die Leiterin der ANST, H. Hallecker, 
teilnahmen, schloB mit einem Kamerad­
schaf tsaband, der alle - Teilnehmer ver­
einigte. Rudolf Tomaech 

RejlM Biicholsdori 
Siugllngspnegekmrse mnd Bastelstandem 

Da« Amt Frauen der Ortsgruppe Bi­
schofsdorf gehört zu dan rührigsten im 
Kreis Clin. Kürzlich wurden vom Ar­
beitsgebiet Mütterdienst In Bischofsdorf 
und Dornbüchel SAugllngspflegekurse 
durchgeführt, die sich einer sehr sehl-
relchen Beteiligung erfreuten. Di« unter-
stelrlschen Frauen und MAdchen haben 
den Wert solcher Kurse schnell erkannt 
und nützen Jede Gelegenheit, Ihr Wis­
sen KU erweitere. In diesen Kursen wur­
den vor allem die Pflege und Erziehung 
des Siugllngs, sowie Fragen der Bevöl­
kerungspolitik behandelt. Zum Abschluß 
vereinigten sich alle Kursteilnehmer zu 
einem fröhlichen Nachmittag, an dem 
auch der OrtsgmppenfÜhrar imd Bürger-
Bieister Sepp Bldenberger teilnehm. 

An diesen Kurs echloB sich ein Lehr­
gang über Erziehungsfragen und Anlei­
tungen zum Basteln, an den sich eben­
falls sehr viele Frauen und Mädchen be­
teiligten. ^ 

Ein KlndemachWlttag mit Liedern und 
dem liebvertrauten Kasper, dem die Bl-
schofsdorfer Kinder TolIxAhlig und mit 
größter Freude und Begeisterung bei­
wohnten, beechloB die erbeitarelchen. 
aber auch erfolgreichen Tage des Amtes 
Frauen in Bischofsdorf. 

* 

NanamsgebBBg b COlt fan Seele des 
Standesamtes der Stadt Cllli fand dieser 
Tage die Namensgebung der Ulrike Igler 
und de« Dieter Soucek statt. Anwesend 
waren mit den Eltern die Ortsgruppen-
führer von Schloßberg und Porstwald, der 
Bürgermeister, sowie Anverwandte und 
Gäste. Die Feiergestaltung lag In den 
Hinden des Schulrates Pg. Erwin Dukar. 
Eingang« spielte das Trio den festlichen 
Einzug von Melchior Frank, worauf die 
Mädelsingschar «Inen Chor zu Gehör 
brachte. Schulrat Dukar, die Ortsgrup-
penführer und der Bürgermeister, sprachen 
herzliche Worte zu den Eltern. Nachdem 
sich auch die Pat«n verpflichtet hatten, 
den Kindern beizustehen, daß sie pflicht­
bewußte deutsche Kämpfer werden, wur­
de die erhebende Feier mit dem LIede 
»Wenn eins Mutter ein Kindlein tut wie­
gen«, da« von allen mitgesungen wurde, 
beendet. 

OrtsbAaerlnoenschnlnng IB Marburg. 
Am 26. Januar 1944 kam in Marburg dl« 
erste Ortsbäuerlimenschulung zur Durch­
führung. Mit Interesse und großem El­
fer folgten die Ortsbiueiinnen den ein­
seinen Rednern. Besonders wurde Im­
mer wieder auf die drlngendst notwen­
dige Erzeugung und Ablieferung land-
wirtschaitlicher Produkte hingewiesen. 
Der Krelsbauareführer UeB es sich nicht 
nehmen, die OrtsbiuerinnMi nochmals 
eingehend auf ihre Aufgaben und Pflich­
ten aufmerksam zu machen. Gleichzeitig 
wurde ein kleiner Ausschnitt an selbst-
erzeugten Websachen aua der Web­
schule Saldenhofeo gezeigt. Die Biuerin-
nan erkannten darin den Wert der Er­
richtung von Webstuben und des mög­
lichst zahlreich zu erfolgenden Besuches 
dieser durch die weiblich« Landbevöl­
kerung. Mit vielseitigen Arbeitsanwei­
sungen für die allernächste Zeit fand 
die Schulung ihren Abschluß. 

Tapferer Offizier ^in^ von uns 
Am 14. Januar fand ein Junget b*«gäb-

ter Offizier, beseelt von der großen 
Aufgabe des Soldatenberufs, Obfirieut-
nant Hugo Hartmann, Führer einer Ge­
bi rgs jägerkompanie ,  den  Heldentod.  1 '416 
In Marburg-Drau geboren, trat er 1930 
in die Hitler-Jugend ein und wurde da­
mit zu «inera treuen Gefolgsmann d«s 
Führers. Als Triger des goldenen Ehren-
latchens führt« er 1932 di« HJ in Kroii-
bach und war später Im Stabszug der 
SA in Grar tätig. 1935 vor den österrei­
chischen Schergen ins Altieich flüch­
tend, trat er hier In die öslerreichische 
Legion ein. Als Fahnenjunker machte er 
dann den Einmarsch der deutschen 
Truppen lo Osterreich und im Sudeten­
gau mit. In Pol«nf«ldxug holt« «r sich 
das Bls«me Kr«ui II. Üess« und im 
April 1940 bei der Gruppe N«rwlk das 
Bis«m« Kreus 1. Klasse Zweieinhalb 
Jahra kimpft« «r nun an der Eismeer­
front, wo er zum zweiten Male ver­
wundet wurde, Ende 1942 an der Kau­
kasusfront stehend, erkrankte er schwer 
und wurde nach seiner Heilung an die 

.italienisch« Front versetzt, wo er an 
der Spitze seiner Männer den Heldentod 
fand. Bin Junges Soldatenleben fand da­
mit seine höchste Erfüllung 

« 

BralaatftthmngeB in Marbnrger Stedt-
theater. Das Stadttheater bringt im Laufe 
dieser Woche; Heut«, Montag (geschlos- , 
sen« Vorstallung, Ring I) »Schwarzbrot 
und Kipfel«, Dienstag (Erstaufführung) 
»Enoch Arden«, Oper von Otmar Gersteri 
Mittwoch »MaskenbfllUi Donnerstag (ge­
schlossene Vorstellung für di« Wehr­
macht) »Enoch Arden«! Freitag (Erstauf­
führung) »Die Narht in Siebenbürgen«, 
ein Spiel in sechs Abteilungen von Niko-
la\is Asztalos, für die deutsche Bühne 
gesteltet von Prladrlch Schreyvogeli 
Samstag nachmittag (geschlossen« Vor­
stellung ffkr «Insn Marburgar Äetrl«At) 
»MaakeiMballi, abends »Die Necht tai Sie­
benbürgen«! lonnteg, IS. Februar, nacW 
Bültegs »Die Na<At ta ttebeabürgen«, 
abends »Maskenball«. 

Neues ans Rohltsch. Im Januar wur­
den In der Ortsgruppe Rohltsch zwölf 
Kinder, davon sieben Knaben und fünf 
MAdchen, geboren. — Geheiratet haben; 
Rochus Krischan aus Mitterlobnlg und 
Josefine Paulowitach aus Erlachsteinr Lo-
betx Johann aus Sauerbrunn und Ma­
rls Straachak aus Langenberg und Trb-
sehe Max aus Stsmtal und Anna Fischsr 
aus Schachsnberg. — Im Alter von 84 
Jahren starb der In Rohltsch und LTm-
gebung unter dem Namen der »Spora 
Seppl« bekannte Josef Jerovschek. Vor 
50 Jahren kam er zum damaligen Besit­
zer des Hotel Po«t, Josef Sporn, und 
erfüllt« treu bis zum letzt«n Tag« sein« 
Pflicht als Hausknecht. Als dl« Bahn 
nach Grübl noch nicht ausgsbsut war, 
führt« er tiglich die Poet nach Pölt-
schach. Auch als der Großgaethof seinen 
Besitzer wechselte blieb Seppl im Haus«, 
desssn Aufstieg und Glanzzeit «r miter­
lebte. — Pern«r sterben der Besitzer 
Anton Hochnets aus Schachenberg In 
75. Lel>ensjshr« mnd di« Biuerln Ureula 
Taln«ch«k aueüonatl, ebenfalls Jahre 
alt, und lieben Kinder. 

Wir verdunkeln vom 6. bis 12. 
Februar von 18 bis 6 Uhr! 

Kampf dem Luftterror 

Die Warnsii^nfllc ond nnscr VcrhaHcn 
Bei Feindeinflügen sind nachstehend 

erliuterte Warnsignals zu beachten; 
1. »öffentliche Luftwamung«i 2. »Flieger­
alarm«) 3. »Vorentwarnung«, 4. »Entwar­
nung«. 

ö f f e n t l i c h e  L u f t w a r n n n g  

Die Sir«n« warnt durch das Signal 
»öffentlich« Luftwamung« dreimal hoher 
Dauarton in einer G«samtdauer von 1 
Mlnut«. (Jede« Intervall beginnt mit einem 
ansteigenden and end«t mit «Inem ab­
klingenden Ton). Dieses Signal wird bei 
Tage und auch in der Nacht gegeben und 
zeigt an, daß sich zwar einzelne Feind­
flugzeuge Innerhalb des Warngebietes 
befinden, daß Jedoch kein« Gefahr eines 
Großangriffes besteht. Bs können also 
vereinzelt Bomben fallan und die Flak 
kann in TiUgkelt treten. Luftachutzmißl-
ges Verhalten iet bei »öffentlicher Luft­
warnung« nicht vorgeschrieben. Der Be­
völkerung wird jedoch, soweit sie nicht 
im Berufsleben tätig ist, luftschutTmÄßi-
ges Verhalten empfohlen, besonders 
dann, wenn die Flak In Tätigkeit tritt. 
Wirtschafts- und Verkehrsleben gehen 
bei Tag voll welter, bei Dunkelheit eben­
falls, Jedoch wird bei Dunkelheit der 
Betrieb von •I«ktrisch«n Bahnen, dt« 
Funkenbildung aufweisen. «ingestelU. 
öffentlich« Ansammlungen oder Ver­
sammlungen aller Art (einschl. Kinos 
usw.) sind zu unterbrechen und aufzu­
lösen. Die Teilnehmer und Besucher ha­
ben sich zu zerstreuen. Dem Signal 
»öffentliche Luftwarnung« folgt, wenn 
die einzelnen Feindflugzeugp das Warn-
qebiet verlassen haben, jedesmal das 
Signal »Entwarnung«. 

F l i e g e r a l a r m  

Die Sirene alarmiert durch das Signal 
»Fliegeralarm« (eine Minute lang auf-
und abschwellender Heulton) Dieses 
Signal bedeutet stets akute Oetahr Mit 
größeren Angriffen muß gerechnet wer­
den. Die Sirene alarmiert mit »Flieger­
alarm« nach Möglichkeit rechtreltig vor 
mutmaßlichem Eintreffen stärkerer Ver-
Dände Über dem Luftschutzort. Das Si­
gnal kann auch im Anschluß an »Öffent­
liche Luttwarnung« ger^ehep werden, 
wenn schwachen feindlichen Luftstreit­
kräften stärkere Verbände fnlqen Bei 

»Fliegeralarm« ist bei Tag und Nacht 
luftschutzmäßiges Verhalten für Jeder­
mann Pflicht. Die Luftschutzräume sind 
sofort aufzusuchen. Sämtlicher Verkehr 
hat sofort zu ruhen Di« Fahrzeuge sind 
so aufzust«Ilen, daß dl« Hauptv«rkehrs-
weg« für Fahrzeug« d«r Schutz-, P«ru«r-
schutx- und Luftschutzpolizei und für 
sonstig« Fahrzeug«, dl« b«l Alarm ein­
gesetzt werden müssen, frei sind. 

V o r a n t w a r n u n g  

Die Sirene gibt »Vorentwarnung«, Da« 
Signal ist das gleiche wie bei »Öffent­
licher Luftwamung« (dreimal hoher 
Dauerton in «iner Minute). Da* Signal 
bedeutet nach »Fliegeralarm«, daß sich 
dl« Masse d«r Pelndflugzeug« im Abflug 
befindet, daB sich aber noch dnaaloe 
Felndf1ugz«ug« üb«r dem Ort befinden 
El bestehen also dieselben Gefahre» 
grade wie bei »öffentlicher Luftwar­
nung«, da« heißt, es können zwar noch 
vereinzelte Bomben fallen und die Flak 
kann in Tätigkeit bleiben, mit einer gro­
ßen Gefahr, besonders mit massierten 
Angriffen, Ist aber nicht mehr zu rech­
nen. Die Selbstschutrkrifte haben Ober 
dl« schon während des »FItegerslanna« 
rorg«schri«benen Rundging« hinatM 
•pätestens bei de® Sional »Vorentwar­
nung« die voll« Schad«niehekämpfung 
iinverrüglich aufzunehmen. Wer nicht 
Im Selbstschutz einge-setzt ist, kann «ich 
verhalten wie bei »i'ffentMcher Luftwar­
nung«. Bei »Vorrntwarnung« am Tag« 
geht das Verkehrs- und Wirtschaftsle-
bon sofort weder weiter, während der 
Dunkelheit werden die elektrisch betrie­
benen V^erkehrsmittel noch nicht wieder 
in Betrieh g»>spi7t .Ansammlungen von 
Menschen (Kino. Theater usw.) dÜ'fen 
noch n.cht forfqesptT.t werden Wenn 
nach »Vorentwarnung« erneut stärkere 
feindlich^ Luftstreitkräfte «Ich dem Ort 
nähern snl l t^n und darnit wieder eine 
akute Cefahr eintritt,  wird wiederum 
»Flieneralarm« (eine Minute lano nuf-
und «»bsrhwellpnder Heultonl ausaelftst 

E n t w a r n u n g  

nie Sirene entwarnt durch d?*« Sional 
»Entwarnuno' (oine Minute hoher Daii-
erton). Das Siqnal wird orgelipn, wenn 
alle Felndflug^ieiiqe abq^^flonen sind. 

Die Ausstellung „Der Luftterror" ist  nocfi  f>is 13. Fefmiar geöffnet 
Marburg, Magdalenenstrasse 29 Ihr Besuch ist heute jedermanns Pflicht! 
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^ 1 PORT UND TÜRMEN 
Die  deu t s chen  

Sch ime i s i e rn c h a f t e n  

Der  e r s t e  Te l !  r ! e r  d eu t s ch en  KTU : ' .  

• i i  h 'me i  Ba r scha f t en  w inde  am Sami t a ; j  

A l t e r  be rq  n r t  den  noTd iS ' hen  We t t  

bev /L .ben  c  Öf fn e t .  1  10  Mann  wa ren  zun»  

16  !< ;n - l  : r q i  . i f  a nge t r e t en .  Ba ld  b i l de t e  

s i ch  e i ne  vom T i ro l e r  V inzenz  D n t n o t7  

anq f  f ü h l  t e  Sp i t z eng ruppe .  De rne t z  be ­

haup t e t®  S i . h  auch  h i s  zum Sch luß  und  

kam so  zu m Mei s t e r t i t e l .  

Das  E rgebn i s  l au t e t e :  

l  O bw tn  V inzenz  Deme tz  (P o l . -G eb . -

J ag« r j  1 : 11 : 13 |  2  Ofw .  Ton i  Rupp  (Son t ­

ho fen )  1 : 1 1 : 1 9 j  ' 1 ,  O fw .  Robe r t  Zah l e r  

(Par tenk ' r chen)  1 :11:301 4 .  Josef  Knifir 
Aßl ing )  1  12  04 j  5 .  O l -  He in r i ch  Schau -

mann (Berchtesgaden!  1 :12  09j  6  Fw 
Alo i s  S imon  (Münc  hen )  1 :1 2  321  7 Obj  

Rudo l f  Wöß  ( I s ch l )  1 :12 :33 )  8  P es en the i  

m" r  fS i l zbu rq  1  !2 :121  9  Ob i  Ra imund  

Lu '  V>nge r  (WH)  1 :13 :501  10 ,  Obwm.  Al ­

brecht Ki'tver (Pol.'Geb.-Jftg.) 1:14:01. 

Arn  Z i e l  h a ' t e  » i ch  e i ne  q roß t»  Sch l -

l üu fe rgpTne  n d e  e ing  funden ,  da run t e r  

n i ^h  d '  :  e t n  l v e r t r e t e nde  Rc  eh s* n o r U~ih  

r e r  B i e tmeye r ,  d e r  S t absche f  He r  SA  

S chcnm arn  de r  Ve r t r e t e r  de s  Re i chs  

fü l  r s  f f  ß  i q . . de f ' i h i e r  Gene ra lma jo r  

d e r  Waf f e i  Br e i t haup t  und  a l s  Ve r -

t  r e . t e r  d e s  Korp - füh re r  i e«  NSKK Gmp  

• i i l  ' h r e  Sc he :bnc r  ,  

" l e f e t e r t U c*  fü r  ^o r " !  F a ^ s r  

Die  Deu t s .  »»  Me i s t e r s t  ' » a ^ t  Im  T ' . u l t  • ' « s t -

l a u f en  de r  Männe r  

D ie  En t s che id u n g  de r  fün f t en  D^ ' U  

s rhe . i  K- i pg e r ne i s l e r s cha f t  i m  Csku  s t  

l au f en  de r  Man  o  ge s t a l t e t e  s  eh  im  

Wes ld - . ' u t y . che i i  E i s s t ad ion  i n  D i s s e ' i  f  

vo r  vo ' l t  e ae l ' . ' e n  T r ibünen  zu  e inem 

s p o r t l i c h e  H ö h e p u n k t ,  d e r  t r o z  a ' e -

k r i eg s 1 ' .  - d i na ' cn  Sch w i r  i g '  e i t on  r l e r n  

deu t s chen  E ' s spo r t  d t - 1 «?  b e , : t e  /Vag*  

I i s  au s  t e l ü r  Das  E n d e  w r  k ' v t 1  a ' s  

v i e l e  e  " ' n . t e '  h a t t e "  N e ue r  T  e ' f ' ^ge r  

w inde  f l o r s t  Fahe t  (München )  < '  " •  1  e  

r e i t s  i r  d en  J ah ren  1 'KT -1  b i s  den  

T de l  i nneha t  •»  u n j  s ah  qe r e n  de :  "  >r  

| p . h ,  smo '  1  te r  F d i  R ad i  (Wien)  n r  t f " ?  1  

goge i  "  " ' ,21 Punk te  zwar  ve .b  ' f t w i a  

ig  knapp  de i ch s e^ t c  « ; , c .  I  F C»  m  R 

g ehe  td - ' n  P l n ' / v e r t e i l i  ng  v ip  ICv  ' P r -

r t e t de r  gaben  i hm de  e r s ' en  e in e r  1  "  

z we i t e n  P !a t ?  -  c fo"h  Ha 1  und  H '< he  ; n  

Fdn i t  b l ' ob  Red  .  k am pV-^ . - r  i n '  

p r s tQn  u n d  v i e rma l  a u f  den  - i \ «  « n  

P ' a t /  wä b rp rd  d i e  üb r ige n  TeMneh  •  n r  

von  denen  üb r igens  de r  W 'ene r  '  l e '  

m\ i th May wegen einer am Vormittag j 
beun Training erlit tenen Verletzung 
nif h mehr antra», Jeweils einstimmig 
plac.eit  \  u d»n Fas[ glerhzeitiy waren 
'  ti der Meist-» von 1^42, Erich Zeller,  

und "hich Kuhn (beide Berlin),  die eben-
wie He, frühere Jugendmeister Un-
!Breslau) em s<-hwierige--.  Programm 

bo'en 
f . t  nü'se 'rl  le- F sstadlon wurde am 
• '1  ' in t e  Pm >•,( hn ' t iung im RHchssie-

t  .••ölt .  H<" funioren-Knnstläufe 
rinnr ; au getragen zu dem sechs Be 
\ eiber: nen antrafen. Bei der Pflicht 
b , ' rp sich Kit '  Salier (München! be reitg 
klir  an d'e Spitze nesefzt,  nie erhielt  
niK'h rfir  ih re mit srbwierigen Sprüngen 

;!iT-hsptTf Kiir tro'? zweie- Stflr7e die 
;  estr We'tunq so dal ihr der Reichs 
sieg mit vleT  Punkten Vorsprung vor 
Marlies Srhrö* (Düsseldorf) und The­
res Wittmann 'Wien) zuviel.  

Die  L i s t e  d e r  deu t s chen  

EHa uhne i s t e r  

Dk> nfiis- l i lorfei Meisterschaft Ist  der 
?'<•( undvierzlgsie Wet tkpmpf  um d f : n  

l 'e i r t is t i le l  Vor  de r  J ah rhunde r tw ende  

ko re  r . i '  h  Wien du rch  Zachs r l ade s  und  

Hflge! dreimal in  d ie  Meis tor l l s te  ein-
tragen und nachhei  wa> es  Im Vorfahr 
F '  R dn  d f t i  r !en v i e r t en  E r fo lg  e r -

TV titsch^r"*. erfolgreichster 
Me•< er tä ' i i e r  wa r  b i she r  de r  B e r l i ne r  

' • (  r .  r fer  de•  r l fmal  Deu t sche r  Me i s t e r  

ve i konr ' ' e  Mi t  sechs  Siegen folgl 
Pa fer  a ' s  we i ' e - e r  Ve r t r e t e r  r l e r  

De ^ i , 'hann ' s f a d t  

D r  i ' :si ipr igen Me' s l e r 1  

Ii  ^1 \  Schnilsor,  (München)  1892 01 
- le (Wien),  i*fm G Hügel 

p.  1W'5 t)r  G Fuc hs  (Münch - n ) ,  

ir . ' l7 und  1900  C  Zenge r  (München), 
IT'  Ii  MiK'r1e'm"'yi? (Mönchen) P04 

, I? Rnrge, fvT" ,n'"b'*nl 1S03*G Zennei 
(M trrh n) 19'1Ö7 H Burger (MCur hen 
' •  i 0  D t  n  Puch»  iN^ i inche i i  |Ü 11  13  

I  F  R l ' e  ge-  (He-Hnl  1020 -  2ß  I i .  R i ' t  
1  'Fe 'Hid 1927 P Frank fRp r ' i n ) ,  

! l  tH e rne fßerlin),  , 192^  ^  F 'an-
ke 1  r -Iii :  I 1930--3I Maye: Lab ergo 

ii ' i  hen|  18 E n ' t  Bft e fße lin1  

i  l 'o:< "".i1  o (M'iiche^l tD12 
I  F .  » •  Zo l l f  i i p r ! .n |  19 ' "  EJ  R ada  

•  v .  i r n )  

! ' :  i ipi ' in rh"i "i ' ir  !«l rb "«'tfri  
i "  '  r  n  v , # i  v , r \ n* t  ' d t  

• •o .  TV) '  i  1h  km Ad^mu^a  

•i  I  V I ß  

Wieder Fußballsie j gegen 
Graz 

Marbu rge r  Re i chsbahne r  b ezwin g en  d i e  

f f  Spo r tgeme inscha f t  m i t  4 :3  ( 3 :0 )  

DMS zwe i t e  Gastepiel der ^-Sportge­
meinschaft in Marburg, in dem die wie-
deierstarkte Elf der Marburger Reiche­
bahner den Gegner stellte, brachte dexa 
unter^teirischen Fußballeport den schon 
lange ersehnten Erfolg. Die GSete zeig­
ten sich auch diesmal als große Könner 
uftd führten vor allem nach dem Seiten­
wechsel ein ausgereiltes Angriffspiel 
vor. Allerdings hatten sie zuvor hart zu 
kämpfen, um den ungestümen Attacken 
de» Reichsbahner Widerstand entqegen-
zusetzen. In diesem Spielabschnitt waren 
die Marburger, die diesmal mit großer 
Entschlossenheit die Klinge führten, nicht 
zu halten. Die jüngeren Krifte, die nun­
mehr die alte Garde In der Mannschaft 
ablösten, brachten wieder den nötigen 
Schwung in dia Aktionen und d«r Erfolg 
stellte atdh auch eofort aln. Zur Pause 
stan<l es bereits 3:0 für die Reichsbahner, 
die nach Wiederbeginn dan Stand sogar 
auf 4:0 hinauftreiben konnten. Die Gäste 
q .n b en  s i ch  abe r  du rchaus  n i ch t  qe sch l a -

qen und gingen nun ihrerseits zu ener­
gischen Gegenangriffen über, die ihnen 
auch drnl schfine Treffer einbrachten, 
den Vorsprung der Martmrger aber den­
noch nicht mehr wettmachen konnten 
Die  To r e  fü r  Re i chsbahn  s c hös s e n  Ko lenz  

(21, Kanitsch und Ladinek, während für 
Graz Rvk (21 und Paffen erfolgreich 
wsren. Der Erfolg der Marburge^, die in 
rt 'Pser Verfassung gewiß noch e'n ge-
w rh t i o^ s  Wor t  im  s t e i r i s c he n  Fußba l l -

spo r t  m i t ru r e - r ' en  haben  we rden ,  i s t  d ah e r  

nm se höher e ln ru sch f l t r en .  

R t t pcd -Ma tbu r l  ? n  Leubn i t z  

Die  Me rbu i c r e r  R ip id -E l f  be i t r i t t  am 
Sonn tag  in  l  e ' bn i f r  e i n  F reundsch f l f t n  

•p i e l  g e ge n  d ' e  do r t ' g e  TuS  Le ibn i t z .  D ie  
neo^g r  u rg  ' ü r  d i e  s i ch  e in  r eg e» -  I n t e r ­

e s s e  b r m p i  k h r 1  mach t e  nahm e inen  

e lgenKlm ' l chen  V e r l an ' .  Zunächs t  s ' - h i e  

ne n  4^ e  Kr r i F t . - »  vö l ' i g  « u sg e o t i c h e n  [ 
n n r t  d ' e  ^ r ?  i p  S p ' p ' b  i 1 ' t e  e ^g ^b  auch  e in  

2 , 2 - ' 1  Jn en t s ch ip i l en  N - i . * h  c e ; l enwe ' "h se i  

f i e l  d i e  G i ' s t r n inn iv  ' •  ha f t  s t a rk  ab  um 

« rb t i e r t l i ch  e fün ' l i ch  a uße r  Rand  u n d  

B ind  7 \ i  q e in t e r  ' n  d i e sem "^e i t r a em 

s chns^ rn  d i e  in Höchs t fo rm  sp i e l enden  

Lpbr t i t j r e r  no^ -b  T ' e f fp r ,  s o  daR  e s  

mm Sch 'mP  t . 1 ' 2  ( 2 : 2 1  i r ü r  d ; e  G^? ' g i v bo t  
« t*nd  

T'lr'Vrn'p^? irr E shoc^cy 
A m  e i s ' e n  T ag  de r  Be r t i ne r  E i f iS oo r t -

v o ran s f aU u n n  im  F r l ed r i ch sb a ln  « i cbe r ' e  

s i ch  de r  Be r l i n e r  S ch i l t l s c :b u h  C lub  In  

den  Sp i e l en  i  m  d i e  deu t s che  E i sbockey -

">iei« ,prsrbrift weiter die Führung der 
Gr u p p e  A ,  De i  EV Fü s se n ,  de r  fü r  den  

l e t z t e n  T i t e l ha l t e r  SC  R i e s s e r s e e  e in g e -

s rmi r . gen  wa r ,  g ab  ' ü r  d i e  Ro i rh sh a u p t -

- . ^ id t  r  e ' n en  s t a rken  G egne r  ab ,  d e r  

mi t  gu t em Können  ?we l  D r i t t e l  l ang  e in  
o ' f f  n e s  Sn i e l  e r rwang  D^r  BSC gewann  

s rh l i eßHcb  3 -1  (1 :1 ,  0  0 ,  2 -1 ) .  

Zwe i  Sp i e l e  I n  Graz .  I n  Graz  w e i l t e  

am  So n n t a f t  d e r  S K  N euk i r chen  aus  N ie -

de rdona i i  u i ^d  t r uo  e in  Gas t s p i e l  gegen  '  

den  ' "AK aus  d e r  m i t  3 :0  (2 :0 )  q l a t t  d i e  

O be rhand  beh  e I t .  S tu r m  Graz  bezwang  

d  e  Graz :  r  R e i c h^ ha bne r  m i '  4 - 2  ' 2 : 21 -  ,  
T o r en  

H m 'M «>  F ' i r opame i s lo r s rha f t ,  De r  t t a -  > 

l i r n ' s rhc  ^n roo t ime i s i e r  im  Ban t amne -

weh ' ,  Bo rdava l l i ,  h a t  e i ne  F l ^ ' adung  

n ach  Ma dr id  e rha l t en ,  wo  e r  Im  Mona t  

Mi r*  s e i nen  T i t e l  g eg en  Sp an i en s  MM*  

s le r  L ui s  r e> - nandp ' '  v e r t e i d ' gen  so l l  De r  

f t i l i o r e r  ha t  d i e  E in l adung  anganommen  

U nd  He f r f  i n  H ' e sem Kampf  s e inen  T i t e l  

f r e iw i l l i g  au f «  So l e )  

D ie  T i ro l e r  H . f  e ; t r » i ' t e l t e  i n  S t  A n ton  

im  Ar l t  e rg  ih r f -  G f b i e t i r me i s t e r  'm  S rh l -

l au f e«  Ko ' r ' b  nMlonsH leoe?  kö rn t e  de r  

e i nh i  m  ' . ' - b e  H jHer lunge  Pep l  E i t e r  we r ­

den ,  de r  auch  den  Abfah r t s l au f  a u f  de r  
, < ' and . ' h a r -S t r e "kp  üheM eqen  f ü r  s i ch  en t ­

s ch i ed  Im  Tor l au f  wa r  de r  I nns b r iK ke r  

E rns t  Sp i e f i  d e r  Bes t e  D ie  z w e i t e  Mann-

i s cba ' t  e i ne r  Un te ro f f ^z l e r s achu l e  ho l t e  

s i ch  de n  Ma n n s rh a f t so p l Ä n d H a u f  

Wir hören im Kundtunk 
M o a t a f ,  7 .  F»b rn* r i  

R«l*hipro|r*Bai a-«.lS: /um HArta and Ba-
bl l t l i  FrUdrlcb Barbarotaa and Htimicb dar 
La«« 0 t—10: Fiat« W«ia«a Tun dar KapaMc 
Willy  I la laar ,  t t—ll.M: Klaloa« Koniart .  11.35 
—11.41: Barickt rar lag« IS- 16 S»li*laniua«ik 
I«—Iii  Otto Dobrindt  dir igUrt  IS . lS - lS . J f l :  .D i«  

uad dat  l i r  aueb l un  Sp* l*  11 .90— ie ;  D* i  

ZaiUpi«|«l,  te.lS— »O.J0: Fronlhtricht«. ».15— I? 
Für |«d«n i lwu. 

D«a<t«)klaBd*aoderi 17.13—18.30 KontvrtmuM' 
voa Haydo, Schumann. Dvofak u. «. l t .15—Ii 
•leb dank* dain«, Litb«»lledcr und Strcnadr 
11—31: Ab«ndkem«rt 

POr  d en  Amateurboxsport zu  we rben  

wa r  da s  Z i e l  e i n e r  g röße ren  Ve r ans t a l  

t ung  in  L inz ,  d i e  gu t e  pon ims rbche  Krä f t e  

mit  bekann t en  Boxe rn  au s  Wien  zus anv  

men fü h r t e .  De n  e inz igen  k  o . -S i eq  de  

Tages  e r r a ng  de r  a l s  Gas t  i n  den  Re ihen  

de r  Pommern  kämpf ende  Be r l i ne r  We l  

t e rgewich t l e r  V le t zke ,  de r  den  L i nze r  

Gr one r  de r a r t  e i ndeck t e ,  daß  de r  R ing  

r l c h t e r  be r e i t s  Ende  de r  e r s t en  Rundf  
daa  ung l e i che  T re f f en  abb rach  Neben  

i hm ge f i e l en  Zwaz l  (Wien )  und  Fe l s  

(Ank lam) ,  Vancu ra  (Wien ) ,  We ' she l t  und  

W ugga z z e r  (Pommern )  sowie  Take re i  

(Wien ) ,  

D i e  Sch fwe t tkampfe  de s  Lu f tgaukom 

mandos  17  wurden  In  ZeP  m See  m ; t  

d em Lang l au f  übe r  12  km e inge l e i t e t  

De r  f r ühe re  Sp runq l au fwe l tme ' s t e r  B rad l  

de r  a l s  hohe r  Pnvo r i t  an  dem S t a r t  q i nq  

ü b e rh o l t e  «e ine  I ß  Vorde rmänne r  u n d  

mi iß tP  dann  mehr  a l s  d i e  HHl f t e  de s  W e  

ges  spu r end  zu rüek l egen  So  f and  deT  

Saa l f e lde r  Koc h  he s«e r p  B"d inqungen  

vo r  u n d  konn t e  mi t  1 :0 -1 3 7  d i e  Tages -

be s t r e i t  e r z i e l e n ,  - v i l h r end  Brad l  i n  

112  32  den  zwe i t en  P l a t z  h e l en t e  

D ie  bay r i s chen  Geb i rg s j äge r  f üh r t en  

i h r e  Sch iwe l t kämp te  In  Ga rm  s c h  Pa r t en  

k i r chen  zu  Ende .  Den  Ab f ah r t s l au f  ge  

v t ' nnn  Fe ldwebe l  Wörnd l e ,  dnch  e r z i e l t e  

G e f r e U e r  H ' n t e rh o l zn e r  a l s  S i eke r  i n  

K la s se  I I  d i e  Tageshes t ze i t  G e ' r e i t e r  

H ln t e rh (» l zne r  wa r  such  d e r  R es t p  im  

Tor l au f  u n d  w urde  dadu  ch  S ' ege r  In  deT  

a l p i nen  Kombinn t - on  ve r  Obe r j äge r  A loys  

u n d  Wörnd l e .  Im  16  km-Lang l au f  wa r  

Ofw  Rupp  vo r  Ge f r  Sch ' e fne*  e r fo lg ­

r e i ch  

D ' e  e r s ' e  R rnde  um den  R r ünne r - Poka l  

d e r  Fp r h ' e r  wur de  i n  W en  au fge t r agen  

Be i  den  F rauen  s e t z t e  s  c h  Hüde  T ie fn l t -

' e r  fT ln ' o n  Ro d en s ' e l n 1  an  d i e  Sp i t z e  m i t  

fün f  S jpqe n  D r  Kni fß  ( W i e ne r  Pech t -

k lub )  wu rd e  S i ege r  b e i  de n  M än n e rn  

sow oh l  au f  F lo r e t t  w  e  a u f  Säbe l  

Be i  d an  ß e* l « j (mr» [ rn  I n  Bay reu th  muß te  

d« '  deu t s che  M I t e l qewich t smf i s t e r  Theo  

t t nbswe i l e r  au s  Ze l tweg  gan?  aus  s i ch  

h e r a u sg e h e n ,  um  ge .oen  Be r l i ne r  (Schwa  

b o n )  zu  p ' nem Punk te -  eo  zu  V ,ommen  

Das  E i shockey  t r e f f en  P reßhu rg—Ber l i n  

w urde  z .u  e i n e m  g roßen  E re iqn i s  f ü r  d i e  

s l owak i sche  La n d e sh a u p t s t a d t  D ie  

Re i chshaup ' s t ad t  wa r  du rch  d i e  Mann­
scha f t  von  Ro t -We iß  v e r t r e t e n ,  wr th i end  

au f  Se i t en  de r  Gas tgebe r  f a s t  d i e  qe -

s amte  s l ow a k i sc he  Na t i ona lmanns ' ha f t  

au fmar sch ' e r t e  D ie  be iden  Gegne r  l i e ­

f e r t en  s i eh  e i n  abwechs l  ungs r e i che6  und  

a u f  hoha T  Stu fe  s t ehendes  Sp i e l ,  d a s  von  

den  P reßbu rge r  mi t  4 2  (1 :1  2 0 ,1 : 1 )  ge ­

wonnen  wur de  
P reßhu rg  s rh lug  Budapes t .  Ma c h  Ab .  

s chb in  d ee  T  sch l enn i s t u rn i e r s  i n  d e r  

Hohen  Ta t i  »  wu rd e  e in  V ; e r s t ad t«kamv , f  

T wi s^ -hon  Rndanps t  P r eßbu rg  B uka r e s t  

und Aqram ausoet rogen D. ibe i  ge lang PB 
de» -  Slowaken  übe r r a schend  d i e  N i ed e* -

l äge  im  Donan  Pe»ka l  we t t zun iRcben  u n d  

d i e  Hnqa rn  mi t  2 :1  zu  s eh l aqen  B uk . t -
r~n  h l i eb  oe ' r en  An iam m ' t  ?  1 s ' en r e i ch  

T r i t de  P r i t z t  b ew  e s  i h r e  K la s se .  W a l  

d . e  deu t s che  T i r t ch t enn - sme i s t e r i n  T rude  

P r i t z l  (Wipn )  i n  P r e f l bu rq  n i ch t  ve r ­

m oc h t e ,  i s t  i h r  nun  i n  Ta t r a -Lemni t z  qe -

lung»  n  S i e  s '  h lug  h i e r  im  Endsp i e l  zum 

Prauena inze t  d i e  Un g a r in  G lzz i  Fa rkns  

m: t  2  1  u n d  wurde  dami t  Tu rn i e r f i i e ge r i n  

Ve^he i  h j i t ' r  d i e  Wiene r in  d i e  s t a rke  

Unna r i t i  Ko l rwva rv  mi t  2 :1  a i i f i ge scha l -

t p t  Wl ®  in  P T »1bu rg  ma c h t e n  d : e  B r üde r  

Ha rano r so  (Unga rn )  da s  MH nne re l nze l  

w i e de r  un t e r  s i ch  «u*  
D ie  s l owak i schen  Sch i m e i s t e r s cha f t en  

wur de n  in  ceT  Hohen  Ta t r a  übe r  3 0  km 

jn i r  En t s che ' dunq  g e h r a r h t .  Den  T i t e '  

a ewann  d e r  deT  zwe i t en  K la s se  angehö  

r ende  SFvka  aus  He rmane t r  D e r  I ß  km 

S ieq* ' r  Pave l i c a  wurde  Dr i t t e r  

» i • " in wm i i • mm ' -» • *» •-» i ww 

.  i  i >k  n  im  Beso rgn i s s e  s ch i enen  i hm  

«> i  '  r f ,  :  i r . e  h f ;  e i  d ach t e  »We-sh f l l b  

I i  h  s , e  n i ch t  a i  t  a u i  den  Ca u i  ge -
"  ur i c !  v .  m i t  i h r  l o r t gen t t en  

v  i )  n  : ,  h  I .  r  e i n  M '  ha f t e r  Mensch ,  

nun? r  i n  no -ne n  und  übe rmor gen  

deak t 1  Da  juoe l t en  zwe i  Le rchen  i n  

e)  ' n  (  ' i l t en  h c i cL  ubn i  i hm p l ö t z l i ch  hö r t e  

n  Ju b e l  e r  h a t t e  i hn  woh!  vo rhe r  

ü b e rh ö r t .  

N un  mach t en  s i ch  abe r  auch  a u f  de r  

!  n  l - - j ' t e  Ku r t  und  F ran7  b e r e i t  i ü r  

I i  e  W eg  mich  Lau t e r i t ha l  De r  Mü l l e i  

v  n o ch  e . nma l  na rh  oben  gegangen ,  

i i  n l  Ka r t  s t aue 1  mi t  M«n e  a l l e i n  i n  d e r  

C i ' - ! s t n l  e  Mar 1 *  mach t e  s i ch  am  T inch  

' i i  r ha f f e n  s i e  r äumte  d i e  Te l l e r  z u -

. i . i nv - i  und  k l appe ' t e  m ' t  d en  Löf f e ln  

fh  f  M • n r h :  w i t t e r t en  woh l .  P lö t z l i ch  

'> l»u  ' •  I  u r t  w  e  e r  * t i e  im  Arm h i e l t ,  

w  e  e r  s i e  k i i f i t e .  w i e  s i e  s e inen  Kuß  

' • rw  l e r t e .  » I ch  komme  und  ho l e  d i ch« ,  

s ag t e  e r  l e  s e  z u  Mar i e ,  d i e  i h r e  Auqen  

ch lo s sen  h i e l t  S i e  ö f fne t e  i h r e  Au-

in  n  we i t ,  d i e  wa r en  ganz  dunke l  gewor -

e  Mi ,  s i e  « t ag t e -  »Das  we i ß  i ch ,  d aß  du  

ko rnms i  c h  habe  d i ch  auch  so  l i e b « »  

und  dam i t  s ch l ang  s i e  r a sch  noch  den  

Arm um se i nen  Ha l s ,  küß t e  i hn  no c h ­

ma l s  he iß  a u f  d i e  L ippen ,  und  da  ha t t e  

s i e  •  ' c h  h  n  auch  achon  en twunden  u n d  

v i r  aus  de m 7 invmer  Abe r  eben  a l s  

I  u r i  r e ch t  zu r  Bes innung  kam,  t r a t  auch  

•  " h n n  F ranz  e i n  mi t  au fge schna l l t em  

• ' > •1  > n ,  d en  Kno tens tock  i n  de r  H and i  

da  nahm Kur t  s eu fzend  s e in  Ränze l  a u f  

) •  g t e  e t  s i ch  übe i  nahm  se inen  S t oc k  

•  t  g . ng  m i t  d em  Kame r aden  D e r  Wi r t  

k  n  i hnu i  a u f  d em F lu r  e n t ge ge n  u n d  

" i c h t e  i h n e n  d i e  Hn n d  z u m  Absch i ed  

K 'nune i i d  s ae r t e  e r :  « W o  I s t  d e nn  nu r  Wie ­

ck  i  c id , - »  Mäd<  hon t  S i e  kann  doch  woh l  

Absch i ed  nehmen  u n d  g lück l i che  W a n-

t l e r s ' - h  ; f t  wünsc h«  n1"  Das  kam Kur t  

p iöL . l i cb  so  l äche r l i ch  vo r ,  d aß  e t  s i ch  

au f  d ' e  L ippe  b e i ß en  muß te ,  um  n i ch t  

he r auszup l a t zen .  Da ran  merk t e  e r ,  w i e  

g l üc  k l i ch  e i  wa t  So  g ingen  nun  d i e  be i ­

den und gingen voq der entgegenge­
s e t z t en  Se i t e  w ie  Th i l o  au f  Lange l she im  

zu ,  d enn  s i e  da c h t e n  auf de r  La nds t r a ße  

zu bleiben und von Langelsheim dann 
haizauf nach Lautenthal zu gehen Und 
a uc h  a r i  i h r em We g  b lüh t en  d i e  Apfe l ­

bäume ,  übe :  denen  ge s t e rn  e r s t  e i n  

l e i ch t e ;  we iße r  Sch 'mmer  qeweseu  wa r ,  

und  übe i  den  Ap fe lb äu men  k l e t t e r t e n  

d i e  Bu c h e n  den  Be rg  h o c h ,  I n ime i  höhe r ,  

u n d  w a ren  vom e r s t en  g rünen  Sch im­

mer  de s  F rüh l i ngs  übe rhauch t .  

De r  Mü l l e r  s chwang  s e inen  K no ten ­

s t ock  u n d  p f i f f  e i n  L i ed  so  vo r  s i ch  h in ,  

e r  wa r  ve r l egen .  Dann  f aß t e  e r  s i ch  e in  

He i z  und  e rö f fne t e  s i ch  dem Kameraden  

» I ch  b in  Ja  nun  l ange  gewande r t  u n d  

habe  m i ch  auch  ge f r eu t ,  d aß  i ch  da s  

K f t l chen  w iede r sehen  so l l ,  a be r  nun  s i nd  

da s  nu r  noc h  e in  paa r  S tunden  h in .  u n d  

da  wä r e  e s  m t r  l e t z t  l i ebe r ,  i ch  wä r e  

we i t  wog  von  i h r  und  n i ch t  so nahe .«  

Kurt frarPe teilnehmend; »Was ist denn 
das ,  b i s t  du  denn  ande rn  Sinns gewor ­

den?« Pranz schwieg eine Weile, ver­
such t e  a uc h  e i n ma l  w i ede r  zu p fe i f em 

end l l r h  s a g t e  e r t  »Das I s t  es J a  n i ch t  

Abe r  w ie  da s  denn  nun so  i s t .  In de r  

Fremde stößl einem manches auf Und 
m an  i«1  doch  oben  auch  nu r  e i n  Mensch ,  

u n d  da  denk t  man :  morgen  kanns t  du  

Ja  we i t e r  wande rn .*  

Kur l  m e rk t e  j e t z t ,  d aß  Ihm de r  ande re  

p in  L i ebesaben t eue r  be i ch t en  wo l l t e .  

Gu tmü t ig  s ag t e  e r :  » Ja ,  J a ,  d i e  Ve r füh ­

rung  i s t  g roß .«  

Has t i g  gn f i  F r anz  d i e  En t s chu ld igung  
au f ,  und  nun  e r zäh l t e  e»  f l e i lMq  D a  wa r  

s o  e in  Mädchen  gewesen ,  von  e ine m 

F l i cks chus t e r  d i e  Toch t e r  d e r  auch  zu m  

Ta nz  au f sp i e l t e  De i  ha t t e  e igen t l i ch  

n i ch t  da s  Rech l  zum Schus t e rn ,  und  d i e  

Me i s t e r  hä t t en  e s  i hm  ve rb i e t en  können  

a be r  we i l  e r  so  e in  a rmer  Teu fe l  wa r  

u n d  Ja  auch  b loß  f l i ck t e  u n d  n i ch t6  

Neues  mach t e ,  s o  d rück t en  s i e  e in  Au g t  

zu  De r  ha t  a l so  e i ne  Toch t e r ,  e i n  s e lv  

hübsches  Mädchen ,  Augen  s chwarz  w ie  

d i e  Koh len  und  k r ause s  s chwarze s  Ha a i  

abe r  s i e  ha t  ke inen  gu t en  N am^ m au f  

den  Tanzhoden  du r f t e  s i e  n i ch l  kommen  

Nun .  a l so ,  d a  i s t  d enn  so  e in  Gese l l en  

t anz ,  im e  de r  F r anz  t anz t  auch  mi t ,  e i n  

m a l  mi t  d e sem Mädchen  und  e i n ma l  

mi t  dem.  ahe i  dabe i  denk t  e r  doch  imrae i  

an  da s  Kä t chen  u n d  d en k t :  »Vie l l e i ch t  

i s t  d i e  g - r ade  Je t z t  a uc h  au l  dem Tanz  

boden  und  f l i eg t  au s  e ine m Arm in  den  

a n d e rn «  und  da  w i rd  ' hm  q a n z  s i e de nd  

he i ß ,  und  w ie  de r  Ta nz  zu  Ende  I s t ,  d a  

b r i nq t  e i  d a s  Mädchen ,  m i t  dem e r  ge ­

t anz t  ha t ,  zu  i h r en  E l t e rn  z u r üc k  u n d  

s e t z t  s e inen  Hu t  au f  und  q e h t  au s  dem 

Ha u s  i n s  F r e i e ,  e s  i s t  ab e T  e ine  Sommer ­

nach t ,  u n d  da  s ch l äq t  a uc h  e ine  Nach t i ­

ga l l  und  w i l l  s i ch  f a s t  z e r r e ißen  vo r  l au ­

t e r  Ans t r engung .  Da  kom m e n  i hm  a be r  

d i e  T ränen  hoch ,  we i l  e r  Immer  an  da s  

K ä t hchen  denk t ,  u n d  e r  s ch l uchz t ,  u n d  

so  geh t  e r  denn  immer  we i t e r  e i n en  

achma len  W eg ,  de r  du rc h  d : e  Gä r t en  

füh r t ,  u n d  eben  qeh t  d e r  Mond  au f .  Und  

da  s i eh t  e r  un t e r  e i ne m q roßen  E i ch  

bäum ,  an  de n  S t am m  qe l ehn t ,  d i e  H anna ,  

s o  h i eß  näml i ch  d o s  Mädchen  de s  F l i ck ­

s chus t e r s .  und  I n  »e ineT  Dum m he i t  

( r ag t e  e r  d i e  auch  noch ,  wesha lb  s i e  

n i ch t  a u f  d em Tanzboden  i s t )  

S  . . .  *  N r  8  *  '  i i ?  7  F sb rua r  1944  

*7. planvoll 
ges t e i  e . t  

IMph*»  Ar t  - | j  , i , .  .  Ra t t f e i  env rha re l eä  

A ; i f i n i j r  l - ^b rua r  h  e l t  d^ r  Ra  ' f e i s en -  .  
v e rband  S ' e  .1  *  u r j e  dem Vor s i t z  i  
»on  V-  •  i nd  <»"  •  T>  t  Kre i s t sgu t . gen  

I n  ,  •  ! t *  '  C  » I be r . !  Pe t t ou ,  |  
A r>  v - '  •  

• 1  :  '  '  i  '  i  '  !"  K r n . t r  Füh e r  ;  

d e  uv  -?h  1 ,  i d  •  ? b  < f t  - c hen  !  

C r- t • ' - ov  p zil . ' -  • 'he in- j 
t r-e- s  • O t a  rnlül e r  Verbonds ! 
]i  '  i  " i  u r  •  ' '1 ' . Tbe i t e :  sp r a -  !  

ch i 1 • ' •  i s ' ." 'r  -rben j 
(  .  -  \ r f  .  T . . b r e  1  

u '  i '  • .  'en über 
e ' r  r  p r a s senden  

r  '  1  1  "  • . i ' t  -  S t  i nd  

( I  .  G r*  -  :  ' !  - i  im  Groß -

c '  .  >  "  b  l i  Ange fangen  

v > ' !  bc .  i  V • "  '  '  ' r  üb e r  d i e  |  

'  s i ch  dank  

e  e r  v i »  :  P ' a nung  we i t e r -  j 

h ! f  q "ns t i g  en - v  k> ,  und  .m  zu f r i e de n  :  

» t a  ! "n  J  p  '  • •  '  ndw: rKrha f t l i r he r  I 

Bneugn i s s e ,  w t  J e  t t l e s  e rö T t e«^  und  ;  

f a nd  intet  tan Z i hß  arn l ebhe f t^n B af ­
f a l l .  I n  Ln t t anba rg  w- r en  auch  Kre l a -
Mh  » r  *  -  r  S f ,  r -  i  > e *  d o r  Kr**  s b e n e r r -

f f t h r e i  anwesend  fn  Pe t t t r a  gab  K f e f f *  < 

b auamfüh ro r  S t r a sch l l l  d en  Anwesenden  |  

R h 1  '  i  s s "  is  I i  i f  . . " bo i t  

he t f l g l l ch  d e r  E r f a s sung  l andw ' r t s cha l t «  j  
l l phc r  P rod  l ' f . ' e .  Tn  d em A ' i l au f  d e r  Ta-  i  

;  r  *  tn '—cb  i f -  - io»  P - a -  |  

! " 5  c  ' '  ' '  d  -  ' e  i i r -  ' ? .w  t b ' s  I 

C  i  •  1  :  •  '  s  '  d ie  Un te r -

V  "  '  i '*  i  ^  - F  n  

S ' -le " 5:i ' ";':f?r 
•  .  s  • . ,  , -  . . , d  i m  

-V i  m  t  ! ' •  i ; . i i . -  •  v s  e i n  1  

Kt - ' e i  1  "  Alv -  »d  a t cKt t .  d A >-  s eh r  qu t  
b  • >  • '  w  r  > n o i l a l t i i r - ,  d e .  Abends  

l au  i  d en  F e  . - , i h  en  H  < i d en  e ' e s  Ka ­

me l  I m  Fof t i  S fM l en  D a«  t ü f f e r e r  
' t u  i^ i  •>  u nc j  f !  t t  

\ 4 u r .  k  i r  V  de r  n  r h t e  Chor  

lv  i ch  i n  co  1 . ; "  e r  zu  '  i '  hö r  S^h r  
, r  '  1  •  IK Vr '  i '  von  de r  1  

f "  "  Sn  • ' •  <•  m '  n -  b ' f t  eu^ i e lüh r t e  
Tb  >•  t i i f k .  B  ' a l l  n  d  e r  ' i ?  U  ~ t e r -

k  •  t  i g e  e  .. •  p l t e  Kamerad  S ne  r  r n  

r  , , o r  V i vv i c  - I i s  !  

S -  •  ' * •  . ' • • • rn t e r .  Im  I  i f e  d e s  Abends  |  

•  TO  g  t  ! e  \ bp i l t l  ' S t  vo r  

i i l  , n  ' '  "i • 'm l  r  "n  *»i i  v e rdanken ,  |  

<  m , I b c h  t ä t i g ,  b i - b e r  b c  a l l e n  !  

n  T  r  •"  . 1  • ' •  o s t  

i  ' • • •  r .  e  i i i  •  l  e r vo r r . ' i e i 1 .  e5  uo i e . s t o t  j  

i:' :hc ' a unterirdischen Gc-iiverHess 
Vvwerene r  E inb ruch  im  Ge  v i r r  vo r  

' f tri .*»: Pi st-« hringl dl • et  Tage , 
d iu  c .  ciit« ' a i  Ve rha f tung  von  zwe i  ;  

Ma  i "  i i iH  i i  '  t i a r  k  von Fran l c r e i ch  

Ito ' I  Uio-Jftri  Fiar.V.ön umwenden konn-
HJ • - i i i \  geld'» t a  Ki .  unv 

• i .  

• 

i t i r .  - r  W . i s s ' i i  ' - . f i i i  i , e  un t e r  

e ein Tt • i ius Betonstahl durch-
-  vv '  i .  f  r h^ke G iejrstangcn 

\  .  nug  e ind r ingnu  d i e  

r c  j<v ;  und  Ul i '  s t r ah l en  

• 1  v  -  . i r hdem d l«  D '  -be  m i t  

vo r  -1  ' i i .  '  Ka t l i -

•h r  \  .  vo l ' o rd th t  1  i  t en ,  |  
V r TT; emeh n an •dner j 

dt flu en i 

r e  1  9  d i e  Bank v-> T r i  ik-
rc:  -i  •  .vsU'gt  Ooldvon I te  an« i e -

sn  n*  • '  •  e ,  gi\  a l t e r  T r i  s so r -

-  • • • ' • •  .  :  "  i  I | ? : . > n .  b f - '  i i l o s -  i  

;  >  i -  F  - t nnc )  , ' u  i 

1  i  '  ' n  a b  I ' g r enz t  und  

I nn  •  > \ t - > !  t r i *  '  n a r rmaß n ah ­

men uV i ' i  "nbebig ter  verfolg, n 
I. i t .  wie  f ' i  e r  l ' re  sor  entstand. 
F  nf  ' a i  • q  v . i ' f n  d i e  Pa r  ser  Sf r a -
ße i s c t ' '  e t  i  i  Be r e i ch  de s  Hauo ' . op -

bÄudes  de t  B iTV.  von  F rank re i ch  b lök -

k i ' r l .  D i e  L ian k  l i a t t .  I . * » <K ' J u i r  gcnvÄh 1 1  e  

Männe r  a l ?  B aua rbe i t e r  ang .  s ^d l t  d '  *  

b e sonde r s  v f - e tu ig '  V i r e l on  we r .  Dann  

b  g i nne n  24 Pr ' I i  . d tb f i  un i e r  e i n  Be rg  

we iK  bO Me t e r  f i e l  i n  d i e  E rde  r u  t r e i ­

ben  P i r i j  l i eg t  t o i t v  ce  au t  Fe l s g  -

s t e i n .  

D ie  Arbe i t  wa: schv, i  . ' . 8  S . • • ! - .«chfi* '  

o g t e  man  fü :  •  ' t '  n e  Au t "  , e  an  ' " i e  

rden so itabli gemauert /f ß selbst 
. •  ' •Wer s t e  Ar t i l l e r i e  s i e  n i "  ze r  •  ü n i ' - i  r n  
. e l l ' e  T i e l  im  E r d r e i ch  - a i ep  m  n  u e . f  

anen  un ' c r i 1  l i s e ;hen  Muß r l en  Grä t i ge -
V  ( g  - f f !  M:*n  ba  de  " n t f , t  ' h m  we d t e r  '  

l i n  ' iT - ru  e r  umge l ' "  e t  w  r f  n  w  r  

I  f  ch  w a r  de r  gm.  n i i  b c  f r»  .  > '  

f e  i  

M..  man )e i Mieisi  r;  '••• H-.»e i ' -ntj  
das un i f irdi-cli  • n  >• !vi • '  ,  , .  P . .  
lebt n sie folgendes In .nn rn S :  fi  '  
zng fahi>'n sie in die Tie'p \ ls der '  If '  
ZUM IM teil  kam prüfen  i inltonnvr • 
mit Masrhlnenpistolen nnsgifiste • 
Wucbier d'  • 11 i i•  11 i • '•?.  heine rui 
sitc '  , dann wurden du G••• i- in ein. n 
ru •• '  jn Saal gc'al  it  de, 7 !  M -tei tarnt 
ist  und d ;•-»» <> VI Vi •» -vi Meipi dirk 
M td Die Sir '  >rmir» um di.-sun Saal be-
iteht MS Stahlbeton Pi lßluft  Bockel» 
s-t ' . ld Wasser  und vi 'der H'don TL r 
irgend* /o von außen dr.rrbstof! n, mn l e  
in Mieglich sein 

\ bm be f inde t  s i ch  t "docb  i t rm ' ' i  . l o ch  

n l ' h t  'm  Oo1d t r e s«nT  ' >n  Poden  c ' l e^ e r  

» --n* r  * •<* AH- liussw • »r*vr\ \ v 

I  l . i  *  I i  i t a ac iden  un  r ech t en  Winke l  zu -

i11 . i • ' .  1  i  .w  i  r l  Auf  e i nem s t eh t  

i n  V  I  - " ! ,  i  Vv ' d i  e n .  ch sben  Vo rde r*  

i i  ' i i  i n  m  d i e  U i lnung  e ine s  Ze men t -

.  r :  ) i " i  k : •  v ' o . i  I d  To t i ne . i i  Gewich t  

.  i  I ' . i  MCI du  ck  i s .  o , 50  Me i e r  s l c i r k  

•  • i  «v i e  i  •  W t inde  — und  3  Me-

i •  .  •  . I r  b a t  d i e  Fo rm e ine s  abge -
u in r>  o . \  ' ,  m Is i n d  l äu f t  a u f  R o l l en .  

'  1  r  r o ' vagen  b i i ng t  d  >n  Re tonke i l  

i n  '  (  ' h i  i  i l i c  d e r  E ingang  zu r  

We j t  de s  Co t ' e s  : s<  

V f "  in  t i ' -  b . - i d«n  M aure i  P i e r r e  " t i d  

< i ) I  a  a  h  n i ch t  d i e se  Fes tung  t l e s  
!  '  "  i :  ' i  r h . db  c ine i  g ' - dV»"  Fes tu nc ]  

r  s n  w a r  e s  anan  i nmerb in  
•>> i  M  '  ! " iv  i  1  r  i . . k  »n  an s  de r  

n  ^ e s t upo  rv  n t weud rn  ^ i e  

•  r  ' e* -  P en i s  ha l t en  a l l e  Ra f f i -

i c  " be i  K  , n c t  - p  e l en  l a s»  

l a  i  t  f ;  »u i e l  l e i  i n t on i a l ' . s t h  

v  d . ' i a f t ,  w ;  un  Unbe fug t e  

' and  Ih n en  im  Weee  F . ' ek -

n  , *  1  i  !  - e r i cb ' un t j t n  nvß l en  In  

•  1  ' t t '  '  •>  " d e  'd l r a ro i  r  L i ch t  

•  ' •  " " e spR ' - e i«  e i nem Pe r sona l  

.  i i -  n . .  P  i - c  n en  me lden  D ie  he | -

'  • . i  i  -  i  a n  n i  i  d i e s e "  Pa s \ m g  
•  ' '  -  k  " - . i i d . i f  ev ,  r n "g ' .  a rbe i t e*  

w  1  •  . i  n  e i ne  nenu i f  Or , e kenn tn l s  
• :  '  i ' n  Grunde  ba " f ' i  s i e  nu r  e i n ige  

'  a» '  -r* '  1  ' e r  i n t e r  Wasse r  zu  s cbwlm-

n  n .  i e ' q e  F ' - r n  t - i be  zu  du rchsagen  

•  1  - H ich  noch  d i e  t au« . i nde> ' l f |  S ' chn r -

'  (  >  p  ' u  übe r winden  nm zum 
' d  7i|  gel, innen 

•» 1 IW AT* -  •  •e -HPH»«* ,  V  

*.j  J  ..v iw VON 

: t t * t 
, .  •  a  L<  

4  < .  1  

Der 1 - 1  uz 3-1 r eh S|  das kann 
ma. n •  denn e i  t . e  
(• m„ e aus Lauten 

i  I t u l e  l i a  

.  

. 
L < •  < •  i t r . n e  im  .  u eb  zah l en ,  

i  ir St -i t  r.s« n  w i r  

dafü ! i  t .  M  i  n  d .  ' 1  du  l e s e s t  

! -  n  i  •  i r i n l ^  m i c h  

füren S: nr r fl .  bö'M, abe e r ,  kam 
«- üb mit I •-';•• St; i  G ram  d a !  

du  fot(geh in • t  lenn d  nun  hdibi h  h  
Ja  k f  .  ; K ' ' '  i  h r  i n  e j r  r  We l t  

nr dein« futtet ab) d e Kntp 
nilih am n i ' l ,  ! •  h  t ' / j n ,  w enn  es 
s c h ' 'M  .*n  I  •  ' . ' t i n  [  g  i '  z um Her -

zogS  

Th i l o  b i l '  s i e  h  I n  d i •  Obe i l i pne  E r  

s  i t [ 1e -  r f c l i  I  • :  •  d a r a n  q r , da th J  d  >ß  

i c . i  ** •  > ,  .  tu  '  '  - I  •  !  ' 1  h e i l  wo l l t e  

d  i n  s  Ih  >• '  R<*  i b  d e  > n  d i r  n a  

s  b  < 9 h t  und  d a  k i  f i  1 e r  ' • •  ' . oq  n i ch '  

v  l ,  i  d -  •  u r  d ;  V-  g l  l e g  d a -

wi l l .  Ab »  da t  '  h  d j  i c ! i  n i  r  ged i eh t  

I  >be  l eh  1  ' - ' •  1  •  s  i i  '  " i r i ' t i - n  7yn  

r e de t  A '  e r  v  du  v ' "  • willst  
ich habe  ri .r ,  s  dawider Nui  Warte 

m> ! i  b i s  d . i -  rn  I i  d e m Sthu'enburg i n  

O r c ' nung  i s l i  - , n  ?v in '  d ' e  Wochen  wa  t e  

noch» viel le icht  f inde s ich noqb  e in  
Ausweg t! di-ir ,  des  W'i. , . , t i!v"fpT i -g: 
i ' iner  Jede Sch c h t  kann de  Anbruc h  

kommen  •> i  

Th i l o  um - J 'm te  E v a  heftig und  küß t e  '  

s " 1 !  s . c  i r s rh i  ik  und  s t emmte  d ' e  b e  l en  |  

H  a ide  g -qen  se^n e  B 'u s t i  aber  da  l a ch t e  i 

e r  u r '  t l r ü f  k  t e  HI* l e ch 1  f e« '  an  j 

' • i ch ,  d ann  I e ß  e r  s ' e*  e  i t e  d  e  T r e ppe  |  

hinab;  Im Sta l l  s tand  p r i  Roß und km e 1 
behag l i ch ;  a l s  e r  i n  r i  e  T i i r  t r a t  d a  v e -  |  

he r t e  e - .  und  s t f impf l e  r r  1  e  nem Hin t e i -

fü l l  au f  D' 1  r ä i p i  h t  k "m und  s a t t e l t e  e s  

Th i l o  <e i q  d  e  Hr inc t - . ' - huhe  an ,  r l 'm n  t r a t  

e r  i n  den  Ho '  und  wink l e  no rh  p t nn t n l  

n  ch  e  . f  n .  Wf i  Eva  f 'm  Po n ; ' e i  s t and  

Der Knech t  f üh r t e  da s  Roß  h e r au s  Ph ' l o  ,  

- chv  'PK s i ch  au f  Und  r i t t  a b  

F r  r i t t  a b  und  r i t t  E i  r i t t  d i e  Land  . t r a  l e  

nvh  L ange l she im  z .u rüek  Z u r  L . i nkec i  

AO ' j  s i ch  b 1  t  h i gewe l l t e s  L  n t l  m i t  Acke rn  

und  W :  sei l '  z i t t  Rech t en  hoben  ^uh  d i e  

'  1  .  / . b e rge  e i ne r  g -d tV ' e : t  h  n t e r  de in  an  

d  r n .  \ b > '  d a  w  i r e n  e b e n  d e  Ap fe l -
I i  e 'me  e rb lüh t ,  f a s t  g anz  e t  s ch lö s sen  j 

v  .  e n  d i e  we iß  und  ro t en  Knospe n ,  w ie  j 

n indt»  B 'ühtons t rMuße s tanden d ie  P,  Mime ' 
t i r tw imml  von  Hunde r t t ousenden  von  i 

B i enen ,  und  übe r  i hnen  s t i egen  d i e  Ru-  i  

t  b "n  d -  n  Re rg  hoc l i ,  d i e  s ch warzen  '  

S t ' I m m e  Ci iner  neben  de m andern ,  e ine t  

h : M'pr  t e r "  andern  s ch ' i nk  und  hoch  

und  oben  v e r zwf  g t  u .  d  ve r ä s t e l t  und  

i i " . r  h a uc h !  von  dem  a l . p ' e r s t en  Grü n  

de r  s i ch  e  s ch l i eßenden  B l a t t knos pen .  1  

D < :  P f e •  d  w ieh e r t e  und  s e t ; dp  s i - h  von  ,  

' h  r I n  i r hne i ' e r e  Ganqa r t ,  und  l ' h  l o  i 

f üh l t "  w ie  se  n  He r?  vhne l l e r  s ch lug  |  

und  da s  U lu t  r a s che r  k r e i s l e t  a l l e  s e ine  
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Wirtschaft u. Sosialpolitik 
Der Unlallichutz bei Beseitigung von 

Pllegerschäden. Der Relch»arb«it»nilnd-
•ter gibt bekannt,  daß er mit dem Reichs-
versicherungsamt der Auffaesuivg Ist ,  daß 
für alle MaRnahmen de« Luftschutzes 
und zur BMeltiqijng von FliegerschÄden, 
die für Rechnunq des Reiches gehen, d<as 
Reich als deren Untemeihmer zu gelten 
hat.  Da« bedeutet,  daß das Reidh dafür 
auch Versicherungsträger Ist .  S&mtliche 
bei aolchen Minßnahmen tätigen Personen 
•ind damit auf Reichskosten gegen Ar­
beltsunfall  und Berufskrankheit  verstl-
chert,  soweit es sich nicht um Unfälle 
handelt ,  wegen deren Fürsorge und Ver­
sorgung nach der Personenschädenver­
ordnung zu gewä.hren iat.  In den Unfall­
versicherungsschutz auf dieser Barl« «ind 
u. a. auch die für den Möbeltransport bei 
Umgxiartieningen eingesetzten Aiijelter 
eingeschln^sen. 

Beachtet die notwendigen 

I AI f tscbutzmaßn ahmen' 

Wie hoch ist die Freigrenze bei Auslandsreisen 
Der Erwerb ausländischen Gelde s streng geregelt 

Die Frage, unter welchen Vorausset­
zungen und In welchem Umfang auslän-
dieche Geldsorten bei inländischen De-
•iienbanken erworben und — neben dem 
In der Regel noch In Anspruch genom­
menen Reisescheck — In da« Xusl«nd 
mit genommen werden dürfen, bildet Ira-
tneir wieder den Gegenstand von Rückfra­
gen. Die Devisenbanken und Wechsel­
stuben «Ind berechtigt,  an natürliche 
Personen, die devisenrechtliche Inländer 
sind, für Reieczwecke bzw. zur Mitnah­
me im Rei«everkehr effektive ausländi­
sche Geldiorten gegen Inländische Zah­
lungemittel in folgendem Rahmen abzu­
geben: 1. bis zu 10 RM innerhalb der 
monatlichen Reieefrelgrenze, Jedoch 
nicht an Grenzbewohner für den Grenz-
verkehri die Reisefreigrenze kann nur In 
Anspruch genommen werben, soweit sie 
in demselben Kalendermonat noch nicht 
aiis<ienutzt worden i«t |  2.  bis zu 20 RM 

auf Grund eines Reiseverkehrsabkom­
mens mit einem Lande, das nicht an 
Deutschland angrenzt (zur Zeit  Bulga­
rien, Rumänien),  wenn gleichzeitig Reise­
zahlungsmittel auf Grund der Reicever-
kehrsabkommen mitgejiommen werdent 
3. bl« zu 100 RM auf Grund einer devi­
senrechtlichen Geschäftsreisebescheini-
qung, die von einer Gnuwirtsrhaftsknm-
mer oder Wirtschaftskammrr ausgestellt  
istt  4,  bis zu 100 RM auf Grund eines 
Genfihmiqung<?be«cheldes In den Fällen 

I bis 3 wird den inländischen Geschäfts-
reispnden von der Devisenbank bzw 
Wechselstube ein »Devieenmerkbldtt  für 
Auslandsreisen« ausgefolgt und die Aus­
händigung Im Reisepaß unter der Eintra­
gung über die abgegebenen ausländi­
schen Geldsorten vermerkt,  Grundsätzlich 
schließt der Erwerb von ausländischen 
G#ldsorten für Rei^ezwecke eine ander­
weitige Verwendung aus. Die Versen­
dung oder Mitführung der Geldsorten im 
rtufnegei>enen Reisegepäck ist  unzulässig 

Neue Reichsschatzanweisunjjen 
Nachdem die im Oktober 1943 aufge­

legten 3S%lgen Schatzanweisungen des 
Deutschen Reiches von 1941, Folge 3, 
fällig am 16 Mai ir»fi5 verkauft sind, 
stellt  da« Reich nunmehr auf den Inhaber 
lautende 3' / i% Srhatzanveisungen des 
Deu'schen Reiches von 1941 Folqr l  

fällig am 1. Februar 1966 mit Jahreszln«-
schein per 1. Februar 194.^ ff.  und Zins­
lauf ah 1 Februar 1944 zur Verfügung. 
^ Die Schatzanweisungeu werden in 
Sarnmolbestdndanteilen bei der Deutschen 
Reirlishank Wertpapiersammelbank Ber * 
l 'n alnnqeben. Die Beqründunci von Ein 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drai* 

Am Montag, den 7. Februar, fin­
det statt der geschlossenen Vor-
stellnnf* (Amt Volkbildung, Ring I) 
eine offene Vorstellung: Schwarz­
brot und Kipfel, Preise 2, dtatt. 

UNTERSTEIRISCHE 
UCHTSPIEITHEATER 

MARBURG-DKAU |  

B U R G - L I C H T S P I E L E  

Heut« 15, 17 <0, 19 45 Uhi Parnruf 23l<> 
DI« elimrhlluniti I 

J O H A N N  
<h't kfiRtllrh«! r i l ini Theo Llngfn, Plla 
Ri 'nkhoff rui Ju(| i>ndlli  hp olrht lUtinlaitaiit  
Von Dlen*t.-»n hi« oimrhHrfU'rh Donnpriitngt 

Kleines Bezirksgericht 
mlti Han% ni JM,I LIILIC diigllsc.ii  [da Wfllt ,  Gnill  
Wolf,  Rudolf Carl.  
FQr Jugpndlt(h<< (iigelaatenl 
Wir tFlgcn In Sondflrvermiiti i l l i ingMi 
Montny, DlnniiNq iinrt  MItlworh 11.45 Uhri 

Till Eulenspieftel 
tn dnr TItPirnlld riipii  Lingcn. 
Für Jugendllrhe lugetasienl 

FSPI.ANAOF So r» 1.* 1» i ;  W Ifl 45 Uhi 
Wo \t  i7 10 19 4.1 l 'hi  

Montng, } Pplirunr 

Dunkelroie Rosen 
mit Ren« C yr,  Vltturlo de SIca, LnlielU leght 
FQt Jugendl 'rhe untpr 14 .Iahr«n nicht ingelaMCnl 
VoD Dlpnutflg, R bi)i  Donnmilag 10. Februar dar Pllin 

Thre Melodie 
POi Juqendllrhe tugflaiienl 

BHr(!-I.'rh*=nie1e Gill' 
Wo 17 u lO.fOUTi. So 14.30 17 u 10 jO l 'hr 

Monliit]  7 Felinidr 

Meine Tante — Deine Tante 
mit JohaniiUk llnc »IcrH Olly Halj. iuina, R<ilpli  \ .  
berls.  — Eine Oppn-Ue in Prosa, in dar Ftoh .nn i iPd 
AiiSfieliiMcnhr.it  tTlii inphiPTon. ist  dipsei Ula-FUm vol-
Inr Nliisik Wil? I.nchpn <ind Mumnr. 
Für . ludPitdllrhf» nirhl rii ; | i ' ln«ten> 

i« 'h*sn!clc C'll i  

Bin D(mnrr«|- .n lfi  rebnisr 

Licbesjieschichten 
Wdly FrllKh lldniii ' lott> Schroth Harla Mav*^» 
Walfpr Fr.infk und Paul Ufnrkfls.  — Spiollplli ing 
V. Tour|nn«)(Y. — Fdr Jugeii<)llrht nirhl lugelatsenl 

Ton-LichlspTf?lp St^tdttheater 
P e 11 a H 

Monlun, 7.  FuJiruai 
H iH'il  knotpck Kuiinll  Carl,  Paul Klingcr und Gutta» 
Waldall  In d" '  ' '  • i i i ' int  D n r f k '  

Die Erbin vom Rosenhof 
Fflt Ii i i^'im IIi i  lif iiUliI 

l . irntsn'elfbi^ttVf Triia'l 
Monluq, 7 Fehruar 

»Lache Bajazzo« 
Ein Tnhis Film nit  Paul Hctrbjgei Monika Burg 
Bonjamlno Olnll  Kaft MirteU ridw — Splolleaung 
Luopotd M ütii ' -fh -  Mi.sik Willy Srhinidl Geninei 
»^Ui j i iui ' i idiK Hf fil t  hi  <ui | i ' laii«»'n • 
Ris 7.  Ppbiufli  dni v 'Sn'hpn'llm 

MARfHEN UND FABELN 

Ange»leiUcr 
wünscht seine Stelle zu wechseln als 

A.USSFNnFAMTE oder aU ÄRZTLICHt 
SPRECHS rUNDENIlILFni 

Zusrhr untei «Selbstänrtiqe Kraft« a. d 
»Marb Zeitiiny«. 

Sprerhstundenhllle MS De» 

sucht Stelle od Vertretung KiPini!Tn7ftll1tI 
44 J allqm Prax. Angebote"•»'"• '•HMllI»'  
unter Kennziffer G H. !935ß der . .Marburßer 
an ALA Essen, Jullusstraße 6. Zeitunß- ist  

eine Fundßrubt 
günstiger An­
gebote aller 
Art! Es L-hlt  
noch Ihre 
Anzeige'  

Werbet 
für das 

Stenotynisfin 
perfekt, sucht drin­
gend Fa Korheutz,  

Marburg, Tel. 26-18 

"fi-

DER REICIISMINISTER FDR 
RÜSTUNG LIND KRIEGSPRO. 
DUKTION, Chel dos Transport-

wesene, Berlin NW 40, Al-
serietr 4. Telefon 11 Gv") 81, 
sucht:  Kraltfahrei,  Anlern'  
l inae. Kfz-Meistei und Hand 
workei.  kfm Personal Köche 
u Fleischer Stenotypistinnen, 
Kontoristinnen. Köchinnen u. 
«onst Einsatz wäitqehendst 
nüch Wunbch. 1B9 

Deutsche 
Rote 
Kreuz 

T Amtliche 
Bekanntmachungen 

Der Chel der Zlvllvcrwaltiing in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaff 

Gz.! (CdZ) LD nn LE m 3/182-1944 Graa, den 4. Februar 104-1 

Bezug von enfrahmfer Frischmilch 
durch Inhaber der Wochenkarten für ausländische Zivil-

arbeitet.  

Die Inhaber der Wochenkarten für ausländische Zivil-
arbeitei haben zur Vorbestellung der entrahmten Frischmilch 
den Abschnitt  W 2, der sich auf der Wochenkarte der ersten 
Woche befindet,  2U verwenden. 

Zum Bezug der entrahmten Pritchmilch erhalten «le den 
Hauthalttauiweli für entrahmte Prlschmllch. 

I .  A.:  gez. Dr. Artner.  

Bekann firtachttit jf  

Büreten und Besen bedarfsschelnpflichttg. 

^überseeischen oder außerdeutschen Rohstoffen'  herqestcli  
wurden, können seit  dem zweiten Halbjahr 19^3 nur noch in 
den Mengen und in der Qualität  hergestellt  werden, die von 
den zuständigen Bewlrtfichnftungsstellen nach Maßgabe dp'  
der verfügbaren deutschen Rohstoffe vorgeschrieben sind 

Im Wehrwirtschaftsbezlrk RÖm 18 wurde bis zum 31. De/ 
1943 die Verteilung der nach Herstellungsanweisung erzeuii  
ten Bürsten- und Besenwaren dem Handel überlassen 

Au» zwingenden Gründen wurde ab 1 .Januar 1944 de'  
Bedarfsschein für Pflichtwaren eingeführt:  

GrobbOrsten; Zimmerbesen (ohnn Reisstroh und Haarhe 
sen),  Hondfeger (Bartwische) Schruerhiirsfen S'-hropyier 

Felnblirsten- Handwa^rh Hnfr-,  Kleider-,  Schuh- rnrl  
?.ahnbürs1en, Rasierpinsel.  Flasrhenbürsfen 

BerufsbOrsten; StraRenhesen Decken und Anstreirhpinse'  

Anträge können gestelll  werden; 
1 Von gewerblichen Verbrauchern; an die zustcindige Gau 

wirtschaftskammer für Scheuerbürsten und Schropper und 
außerdem 

a) Hotel»! für Zimmerbesen und Schuhbürsten 
b) Lebensmittelindustrie und Handel für Zimmerbeiier 
c) Priseure; für Haarbürsten Rasierpinsel für Zimmerbf 
sen und Schuhbürsten 
dl Maler und Anstreicher- für Decken und Anstreirl  
pinsel Bedarfsnachweis durch Vorlage dor J-h' 'es 'eib 
nupq 1940, Zuteilungen nur für e 'n Quartal möglirb 

2 Vom Prlvalha'ishalf:  Anträge aui E'satrhedar! sind derreii  
zwecklos. Es können in der Regel nur Ri^darf-^srheine fü 
neu gegründete oder umnmrtierte Haushalte ausqegeben 
und nur für folqpnde Bür«:trnv/f ••en Prheiierhf^-«; 'en 
Schropper Handwasch-,  Hiar-,  Kleider-,  Srhiih und Z^hn 
bürsten, Rasierpinsel.  Der Redirfsnachweis ist  7u fiih 'cr.  Der 
Hanshaltspaß ist  gle 'ch/eitig vorzulegen Bedarfs«rhoin' '  
für Plasrhenbürsten verdrn nur zur Reinigung dei ^1'lch 
flaschen von cr8'{Tebo' 'pnen Pännlinqen abgegeben K'n 
derkarte ist  vnr?iiiegen 

3. Lazarolte.  Krankenhäuser,  Ceme'nschaflslnger,  Rchnlep 
sonstige Behörden" Anträge können nur euf Zinime-bese"^ 
Scheuerbürsten Schropper beim W>'' tschafl«arr> einop 
reicht worden Bedarfsnprhweis durch Vorlage der Jph 
resrechnunq 1940 Zuteilung nur für ein Quartal möglich 

4 Gemeinschnftslager; Anträge können beim Vorl 'p '-ren be 
«onderer IJms'ände auf Srhiihbiirsten beim WiriThifts 
amt eingebrarht we-den In de'  Regel sind diese Bürsten 
von den Lagerinsassen zu stellen 

5 Kinderspitäler NSV-Klnderh'" ne: Anträge können heim 
Vorliegen besonde'er Umstä. de auf-Zahnbürsten und Fla­
schenbürsten beim Wirtsrhaffsamt qeUellt  we.den Not 
malbedarf ist  von Zivilverbraurber 7u befried'g'"n 

6 /Irzt« und Hebammen, Srhmul/hetr 'e 'e (SrhernsirlT-j- 'gt! 
usw.) erhallen Bedarfsschcine aiit  Handwasrhhürsten ho 
dem für die Ausgabe von Zusatzseite zustand.gen Wir! 
schaftsamt. 

'  Bauern und Landwirte,  beantranen Scheuerbürsten und 
Schropper bei der zuständigen Kreisbauernschaft 

0 Moler und Anslrrlcber beantragen Bedarfssrheine -lu 
Decken und ^nstreicherpinsel bei der zust^indigen G.iu-
wirtfichaftskammeT Abt Handwerk füi Beirobsbedar* 
im übrigen beim Wirtschaftsamt 

Die Bedarfsscheine sind in jedem Fachget,chäft — nichi 
)eim Handwerker — cin'ö'"bar r>ie Ein/.e hiindler we d'^n vo 
!er Abt.  Handel der zust^indigen GauwirischnPtskan.mer unte 
ichtet,  wie der Warennarhschuh erfolgt.  Verbrauche. — aucl 
Großbetriebe — können nicht unmittelbar beim f-fp s 'ellei  
•der heim Großhändler k;»ufon 

LANDESWIRTSCHAPTSAM7 
für den Wehrwirtsr haftsl .ezirk Röm 18 38V 

Unsei guter Vater,  Großvater,  Bruder und On 
kel,  Herr 

Franz Semlitsch 
hat uns am 31 Jännet 1944 Im Alter von 81 Jahre» 
unerwartet für immer verlassen. 

Wir geleiteten den teuren Toten am Mitt­
woch. den 2 Peber 1944 zur letzten Ruhestii t te 

Tüffer,  Laibach, Marburg-Lembach, Oberradkers 
bürg, Wien, den 2. Februar 1944. 

Gottlried, Franz, SÖhnei Anna Fretze, Maria Deve 
tak, Töchteri  Maria Benko, Schwester! Marian, im 
Felde Milan, Ottokdr, Müry, Enkelkinder,  und alle 

übrigen Verwandten. 

Danksa^un]^ 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme 
sowie für die schönen Kränze danken herzlichst 

386 die Hinterbliebenen. 

Prallt sciiß" l)n|crpicht in BuchtiBlunc 
B e n V n  M i l l w o r h ,  9 .  F e b r u a r ,  u m  1 9  l ' h r ,  —  A u s w ä r t i q e  T e i l ­

n e h m e r  w e r d e n  a n  S o n n t a g e n  v o n  9 — 1 2  I J h r  u n t e r r i c h t e t .  —  

D i r e k t o i  K O W A T S C H ,  B u r h s a r b v e r s t ä n d i g p r  i i  S t e u e r h e l f e r .  

_M^)ur(j-D£,,_neriengasse 46, 953 

Kleiner 
ArjzGioer 

Zu verkaufen 

T a b a k ! < a m e n  n e b s i  v o l l s i t i n d  q  

A n l e i t u n a  ' u r  A u s s a a t  u n d  B e -

h a n d l u n q  « n t  l i e f e r b a r  '  E m  

S o r t i m e n i  4  R M  N a c h n a h m e  
V m s a r i d  I g n i ; /  M t ' d w e d  V ö l k e r  

m i r k t  ( K f i r n t e n l  2 ' ' ! 9  

z e l s c h u l d b u c h f o r d e r u n g e n  a u i  d e n  Na­
m e n  d e s  K ä u f e r s  i s t  e b e n f a l l s  m ö q l i c h .  

E s  i s t  e r w ü n s c h t ,  d a ß  i m  i n t e r e ^ ^ s e  d e r  A r ­

b e i t s e r s p a r n i s  i m  w e M c ß t e n  U m l a n q e  v o n  

d e r  V l ö q Ü c h k e i t  d e r  S a m m e l v e r w a h r u n g ,  

s o w i p  d e i  S c h u l d b u c h e i n t r a q u n q  G e ­

b r a u c h  q e m a c h t  w i r d .  S o w e i t  e f f e k t i v e  

S t ü c k e  b e n ö t  q t  w e r d e n ,  w e r d e r i  s o l c h e n  

A b s r h n i t t e n  v o n  1 0 0  R M ,  5 0 0  R M ,  l O O f  

R M .  5 0 n 0  R M ,  1 0  0 0 0  R M  5 0  0 0 0  R M  

1 0 0  0 0 0  R M  u n d  . S O O O O O  R M  z u r  V e r f ü  

g u n g  q e « t e l 1 t  D r r a r t i q e  W ü n s c h e  s i n f '  

m ö q l i c h f i t  s o f o r t  b e i  d e r  A u f t r a q s e r t e i  
l u n o  z u m  A u s d n i r k  z u  b r i n q e n  

D i e  A b q a b e  d e r  S r h a t z o n w e i s u n g e r  
e r f o l q t  / u m  K u r s e  v o n  u n t e  

S t ü o k z i n s e n b e r e c h n u n q  ( z u z ü q l i r j h  S t ü r k  

Z i n s e n  a b  1  F p b r u . i r  1 9 4  4  e i n s c h l i e ß l i c h !  

z u z ü q l i c h  Y t  P r o V i s i o n  u n d  d e r  B ö r s e n  

U m s a t z s t e u e r  S a m m e l b e s t a n d a n t e i l e  u n c  

S r h u l d b u c h f o r d e r u n g e n  s i n d  b e i  d e t  

D e u t s r h e n  R e i c h s b a n k  s o f o r t  l o m b a r d f a  

h i q .  O f t e k t i v e  S t ü c k e  k ö n n e n  e r s t  n a c h  

d e r e n  E r s c h e i n e n  b e l i e h p n  w e r d e n  D ,  

E i n f i i h r u n q  i n  d e n  a m t l i c h e n  B ö r s e n h . i p  

d e i  w i r ' ' '  o ' ' f o l q e n  
MMMiMaManfHRKraaBBBrt 

R e i n r a s s i q e  S c h ä f e r h ' i r d i n  

j u n g  R i a  H e t m n n e k  f l o h l e n  

. • i ' e i n  h e i  G o n o b i t z .  9 7 2  ' i  

K l e i n e r  S c h r e i b t i s c h ,  K a s t e "  

u n d  D i w a n  z u  k a u f e n  q e s u c h '  

P i i t s c h k o .  T r i e s t e r s ' r a ß e  

M a r b u r q  D r a u  9 7 " ? - 1  

?u kaufen cfesucht 

K u h ,  g u t e  M e l k e r i n ,  e o f o r t  z u  

k i i u l e n  g e ä u c l U  b e i  L a n g  L e i -

•  e r s b e r g .  F r e i g r a b e n  1 6 .  1 8 7 - 4  

J u n g e r  W a c h h u n d  ( W o l f s h u n d i  

z u  k a u f e n  g e s u c h t .  A n b o t e  a n  

O t t o  E h r l i c h  M a r b u r g ' D r a u ,  

R e i t e r g a s s e  ^  9 8 5 - 4  

K a u f e  e i n e  S c h n e h l e r m a s c h l n u  

i m  g u t e n  Z u s t a n d  u n d  e i n  K a s -
p e r l  ( O f e n ) .  A n t o n  L e s c h i n g ,  

S c h n e i d e r ,  O t t e n d o r f  9 7 ,  P o s  

S c h l e i n i t z  b e i  M a r b u r g ' D r a u  

9 7 6 - 4  

l 

S c h n i e r i r r f ü l l t  g e b e n  w i r  d l l n i  V e r w a n d t e n  u n d  

o k a n n t e r  d i e  t r a u r i g o  N . i c h r i c h t ,  d a ß  u n s e r e  l i e b e  

t i i t l e - ,  S c h w ' . c g o r n n i . f e r ,  G i o ß n i u t l e r  u n d  T a n t e ,  F r a u  

Anna Prapotnik 
i n  D o n n e r s t a g ,  d e n  3 .  F e b r u a r  1 9 4 4 ,  n a c h  k u r z e m  

i t h w e r e m  L e i d e n ,  u n s  i m  4 5 .  L e b e n s j a h r e  f ü r  i m m e i  
• = > i l a s B e n  h a t .  

D i e  s t ü t b l i c h e n  Ü b e r r e s t e  d e r  t e u r e n  T o t e i  

/ O r d e n  v o n  G r  i z  n a c h  M a ' ' b u r g  ü b e - ^ f ü h r t  u n d  s o d a n n  

t n  M o n t -  g .  d e n  7 .  F e b r u a r ,  u m  1 6  U h r ,  a m  F r i e d h o f e  
i i  D ' i ' i i w p ; | e r  z u '  l e t /  e n  R u h p  g e h e l l e t .  

D ; e  T r a n e r m e = s e  f i n d n t  a m  D i e n r t a g ,  d e n  R .  F e  

) 'Ur i r ,  u m  8  U h i ,  i n  d e r  M a g d a l e n e n k l r c h e  s t a t t ,  

M a r b u r g ,  d e n  i i  F e b r u a r  1 9 4 4  

Jakob Prapotnik, Gatte; 
Anna Pototichnig geb Seldllng, Tochteri  

frariz Potutsthnlg Schwiegersohn 1 
Elfi  und rrnnzl,  Enkelkinder,  

s o w i e  a l ' e  i i b r i q e n  V e r w a n d t e n  

Stcnerf?e*!iiche 

R ü s t i q e r  I n v ^ d i d e ,  . 5 0  J r . h r e  a l l  

s u c h t  l e i c h t e  A ' l i c i t  A n f i ^ ^ h n ^ e  

u n t e r  » V v ' o h n t i n ' i "  a n  d  c  » > M  

Z  - ;  i n  CJIH . 3 4 0  5  

B ü c h h a l t e r  ü b e r n i m m t  i n  F r e i ­

z e i t  B u c h f ü h r u n g e n  N e u a n l o -
g e n ,  B e r a t u n g e n  A b s c h l ü s s e ,  

B i l a n z e n  e t c .  D a d u i c h  S t e u e r ­

v o r t e i l e  Z u s c h r  u n t e r  » 7 3 8 6 «  
a n  d i e  * M  Z  <  7 8 1 - 5  

Offene Stellen 

l g 5 D o m  u n e r t o r s c h l i c h t - n  R d t s - ' h l u ß  G o t t e s  h a t  t v  

l e f a l l o n ,  u n s e v e i i  i n n i g s t g c l i e b t e n  G a t t e n ,  V a t e r ,  B  
6  T ' - u d e r .  O n k c l  u n d  S c l u v a g R i ,  H e r r n  

f  Michf ie l  Schüler  |  
•  M e c h a n i k e r  £  

t  K n  S a m s t a g ,  d e n  5  F e b r u a r  1 9 4 4 ,  u m  1 9  U h r ,  i m  n  

M  A l l e r  v o n  . V J  J a h r e n  i n s  J e n s e i t s  a b z u b c r i i f e n .  5  

*  W a e  a n  i m s e r e i n  i n n i g s l g e l i e b t e n  H e i m q e g a n q r  •  

^  l e n  i r d i s c h  w a r  b e t t e n  w i r  a m  D  e n s t a g ,  d e n  8 .  F e  J  

I i  b r u a r .  u m  1 6  3 0  U h r ,  a u f  d e m  O r t s f r i e d h n f  i n  B  u n n  S  
i  i o r f  z u r  e w ' . g e n  R u h e  Q  

D i e  S e e . e n m e s e e  w i r d  a m  M i t t w o c h ,  d e n  9 .  F e  3  

' ' " u a r ,  u m  6 . . 1 0  U h r ,  i i i  d e r  M  i g d a  e n e n k i i c h e  g e l e s e n  

M a i b u r g ,  Z a g  e b ,  G r e i s ,  L d i b a c h ,  B e l g r a d ,  D ; a  |  
v ü v o ,  a m  6  f  e l n u a i  1 9 4 4  5  

\ g a t h a  S c h u l e v ,  G a t t i n ;  A l o i s  u n d  B r u n o ,  S ö h n e ,  |  

' o o p o l . l i n e ,  T o c h t o i ,  u n d  d i e  t r a u e r n d e n  F a n i i l i e n  

" ( h i ' l e r ,  H a b i d i i l l  f h ,  l u n K l ,  R i z m . i l ,  s o w i e  a l l e  5  

ü b r i g e n  V e r w a n d t e n .  ^  

i i"i" iwitw'L'wiyj^ 

\ / o i T i  t i e f e n  S c h m e r z  e r f ü l l t ,  g e b e n  w i r  SI ICM 
e r v / a n t U c n  u n d  B e k a n n t e n  d i e  t r a u r i g e  N ' a c h r i r h t  

l a ß  u n s e r  l i e b e r  G a t ^ e  V a t e r ,  S r  h w i e g e r v a t c r .  G r o ß  

M l e r .  B r u d e r  u n d  S c h w a g e r ,  H e r r  

Karl Kuss 
Angestellter der F..  V.-Siirt  A.-G. 

j m  S a m e t a g ,  d e n  5  F e b r u a r  1944 n a c h  k u r z e m ,  
s c h w e r e m  L e i d e n  v e r s c h i e d e n  i s t  

D i e  B e i s e t z u n g  l i n d e t  M o n t a g ,  d e n  7  F e b r u a r ,  

• m  1 6  ' J h r ,  v o m  T r a u e r h . i u s e  a u s  s t a t t ,  

T r i f a i l ,  M a r b u r g ,  i m  F e l d e ,  d e n  5  F e b r u a r  1944 

I n  t i e f e r  T r a u e r :  

Katharina Kuss, G a t t i n  

Karl F r i ed r i ch  u n d  Theodor .  K i n d e r .  

Vui Eltii i teli i irig von ^rlmitskriUt-n 
muD ilic/ . i^tiri im'ir .rj  des /i if . t . .n 'hyen 

ArlK'tlsanlfv LMiii.rholl  wtüdi ' i i  

P e r f e k t e  W i r t s c h n i t e r i n  a u f  

g r ö ß e r e u  I n n r i w i r ' s c f i . i l l h c h e n  

B e s i t z  i n  N a h e  M a t b u r g s  a b  

s o f o r t  - g e s u c h t .  E i l a n g e b o t e  u n ­

t e r  N r  9 8 6  a n  d i e  » M  Z . «  

M a r b u r g  D r a u .  ^ 1 8 6 - 6  

H a i i ^ i m e l  t e t l e u t e  f ü r  S t i i d t h a u s  

m i t  w e n i q  P a r t e i e n  g e s u c h t  

A n t r  u n t e i  » Z i m m e r  u  K ü c h - ^ '  

a n  d i e  » M  Z . . ,  M  u b u r g .  9 7 7  

I t a c i i e f g e h i l f e ,  g u t m  C ) f  n a i i  e i  

t e i  w i r d  s o f o r t  a u f n e n n m n ^ t ' u  

• A n a e b o t p  a n  D a m p n ) ä (  k e r e i  

' V i n d i s r h f e i s t r i t z  H a u p t p l a t z  

2 3  Q 0 9 - 6  

I . e h r l l n g  w i r d  z u m  s o f o r t i a e n  

E i n t r i t t  i n  e i n e r  G e m l s f h t w a r e n -

h a n d l u n q  i n  R n h i t s r h - S a u e r -

b r n n n  a u f q o n o m r n e n .  A n t r  u  

» R o h i ^ s r h  a  d  » M  Z  M a r -

h u r q - D r a i l  3 5 . 5 - 6  

7 e i i u n g * ^ a n « t r ; i g e r i n r , p n  f ü r  d i e  
" l e ^ i r k e  ' ^ l - < r b u ' ' q  D r a u  u n d  l ^ m -

g f - ' V u n g  d r - r u i e n d  q p s u c h t  • \ u s  

k u p f t  i n  V e r l a q  d e r  \ 1 , i r h u r -

n e r _  Z o i t u ' U T '  — 6  

. ) i i n r ] i > r o  K a f f c r b a u s k r i C  h i n  n r » r  

s o f o r t  q p g i i r h l  A n ' r a ' i p n  m  d r r  

* M  Z . "  N t f i - b u r q - D r ^ u  ' hM - B  

'  o '  1 r» f«c; t  ;(> n  

W e l c h e  F r a u  m  m i t t i  . ' a h i e n ,  

n n l e ^ s t e i r e r ' n  a u s  M a r h u r q  

d i e  a u c h  K a n z l e i a r b r i '  ' e r  

n e h m e t i  k c m n t e ,  w ü ü l e  i b ' e  

k l e i n e  V V .  h u n n q  t d u s r h p n  : n i t  

e ü ' e i  b e s ^ e i e n  a m  L  i n d  Z u ­

s c h r i f t e n  e r b e t e n  u n t e r  S i f o t l  

9 7 5 '  a n  d i e  » M .  Z .  .  \ I . i r b i . ; q -

D r a u  9 7 V 9  

Ftrnde • Verluste 

L i e i j e n t g e ,  i l e i  a m  3 0  1  1 9 4 1  

i i n  M i t t e i n . u  h l s / u g t ;  v o n  K i a  

n i c h s f e l d — T b e s e i i  n i P i n e  A k  

l i u U a s c h e  e n t u e n d e t  h a t ,  w u r  

d e  e r k a n n t ,  d a h e r  b i t ' c  a b g »  

b e n  a u  d , e  G e n d a r m e r i e  S c h l e i  

n i t z  b  N f a i b u i g ,  s o n s t  A i w : e i O ' " ^  
9 7 8 - t . 1  

C n i l d e i i e s  A r m h a n d  i n  C i l l i  v o n  

B u i g l i c h t s p i e l e  b i s  P r i n z - E u g e a -

S t r a ß n  v e r i n r o n ,  A b z u q o b e n  g e  

g e n  g u t e  B e l o h n u n g  V o l k s b a n K  

i n  C i ' i l i .  - 1 . 1  

VersrhipHpoes 

T a u s c h e  e l e k t r  K o c h e r  g e g e n  

1  l e r r e n a r m b a n d u h r  E v e n t  . A u f  

z a h ! u n g  A n s r h r .  i n  d e r  ' M Z < '  

M a r b u r g  D r a u .  9 7 4 - 1 4  

FiimiNen Anierqeo 
(Inden dutrh dlt- <>Martiurger 
ieiuinq« ueitfslp V « 'rbifitunj 

Danksagung 
Im tiefsten Leide danke ich nllen, die meinem 

lieben Gatten und Voter,  flerrn JOtlANN FRUMEN, 
Kraftfahrer der Deut<^chen Reichspost,  nuf seinem 
letzten Weg d.is Geleite gaben und den zahlreichen 
Luttenbeigcrn für di2 Anteilnahme. Insbesondere 
danke ich dem Herrn Pfarrer Baron und dem Vertreter 
der Reich«po5t für die tiefempfundenen Worte am 
olfenen Grabe sowie allen für die zahlreirh'^n Kr.mz-
und Bliimonspendpu. 

M a r b u r g ,  d e n  6 Februar 1944 

In tiefster Trauer: 
liRNA FRUMEN und Sohn JOHANN. 

W E R D E  

K R A F T F A H R E R  
bat d«n Trcti>perl»tnh*it«n 

SpM«r 
ICattvnlsir Ausbildung 
VorbilHtlfie Bolrauung 

Meldimg baiallen Arbailtämfarrt  

Der R«lrh«mlnliter (Ur 
Rütturig w, Krie ' j jprodu'tt len 

Cii»f d«« Tioni^orfwaivni 

f  
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E 
mer glüi. ktlrhaa Anregung de« 
(jdjp >j .. ,111(1 ^ js-
kultii. Wülhert» Pq Gustav Fischor 

folgend, spe;icltten rund 95 v. H aller 
tleiti-» iicr; bildendu.i Runs t!' .n tdeme: 
Vo lj^.ridfnh£:it m l dtr k^mpft-nden 
Truppe ni Feuie künstlerisch wertvol­
len Wdridöchnmck für \\ ehrtiidththeime, 
V\ ,>hii ui'kir, u .d Lin e kuattistauen. 

An d. eiliu.id^i I fiiazeiblötUu umUüt die 
Bldiiiu n<- Sch.iu rt:p dpr Presse durch 
KulturreiertiTen Pq Kult zugänglich ge-
Diorhl kon.Tt»; Alle /-Jaiüen bind 
ve. trr;> a, tlie n der Ste:eirr.<Kk Hang 
und An-•••he;, qo C.'ni d,,e leohiiikrn 
schei nen ui D-.i tj.oi es Skizzen kio-
nejon I rin-lo'; fiit Oib:ldrr, Aqn.irt^lle, 
Hoi/.t. 'iiniitf', Scjdifc'i iinijon, Bleisliftzoich-
niinqen, L.th jq, aph>n, Linolschnitte, die 
In eister Linie für die Norweqün-, Finn­
land- und Ldpplandfront bc-stimmt, so 
mnnrhfT) btdven Geblrqsjäqer ddä Solrtti-
tenherz m stol/er hreude ühor se ne Hei­
mat höher s'hl.ujen lassm werden. Dd« 
hochalp.ne AntLtz r'efi OberldJides, die 
Ri'benhüvjel de« Südens aber auch die 
welligen H()henzüge der miUleren S'el-
ermark sind in mfHiniKfacher Abwtind-
luncj veitr?ten. Schöne Stcidteansirhten 
von (lidz. Leoben, Maiburq usw. fehlen 
Dicht. Auch stille verträumte Winkel 
fl'bt M zu sbh. n, romanlisthe .^u-bl cke 
auf Bur^un u.id Srhlösser, Ndtuistiin-
Biuncjen von Wald und Feld, kurz, die 
ganzu reiche Vicl'all unsf e Fleimr 
hat »'fh hipr Im künsttei lischen Abbild 
eLn Skelid rhf'n qoqcbpn, um uneere Sol-
d'.ten drohTi im hohen Nordrn mil hfi-
nintlichei Liebe und Wärme zu umge­
ben. 

Mdn kann ilrh gilt denken, dftß diese 
Blätter in allen Herzen einen Wider-
•rhein erwecken werden von der hohen 
Aufgabe de« Kämpfers, der im Bilde 
gleichscim vor Atiqpn hat, wotür ei seuio 
Opfer brmqt und Äftin Lehi»T> einsutzt —• 
für die HeiinatI 

Aber auch für den Huinnr ist gesorgt 
und für einen stillen, zur Einkehr mch-
nenden Augenblick, wenn man die hei­
teren und be<5chaul:chen Szenen betrach-
Ifct, di« unsere Künstler nitt St'ft und 
Pinsel gestciltpt haben; da «itzt etwa ein 
verqniiqtcs Trio Im Wlrtsgorten und 
mnrht sich reine Musik, bslouchtel von 
e.nem guten Tropfon IFrnnz Köck), dort 
ist eine lebendig erfaßte Straßenszene zu 
«eben iPiula Maly), ein wimmelnder 
Marktplatz voll Lebeni vergnügte Kdu.'.e 
oder auch nur ein stiller BlumenstrduQ, 
ein« leuchtende Blüt« etwa oder ein 
»flll l'^chelndes KInderqesIcht, wie e« 
Ffitz Höhnel beispielswais« immer wie­
der so ti-'flend zu gestalten weiß. Auch 
Kdrl M-idf-r hat solch ein Rlatt, eine 
B!e stifl^pichnung, beicfefi'euert. Ferdi-
ndnd Ptrnbfcrcior hf^t aus «einer stelri-

hcn Mappe ein Indu-slriebild und eine 
Ansicht von Obeiwölz g<?wählt FMtz 
S'Iberbiner"} Llthix^raoh en urrjrril^en 
d e stille Einfalt ländlichen Lebf^nü be-
•onder» eindrinfrlich. Von Fritz 
Beck sind illustritlve Holzschnitte figu-
ralfr Art vorhanden, wir nennen nur dia 
kflstllrhe Gruppe der Bremer Stadtmu^i-
kanten Dem Htimor in besonnter Weiise 
veipflichtot Ist auch eine größere Aii/.ihl 
von Hnlzschn ttbUit'cm Paul Schmidt-
bdiiers. Juliu«! Wegprer wiederum vor-
kümlef das Lob seiner oberstelrischrn 
Heimelt du-rh feinsinnige Radierungen. 
Auch K tri Rotkv, der Sänger des Südens 
(farb ne Holz- und Linolschnitte), muß 

Beste Kunst für Soldatenheime 

Schau der Kriegsmaler in der grossen Grazer Ausstellung >Bergvolk — Soldatenvolk« 

Sinne Front und Heimat verbindenden 
Tat beigetragen. Der Erfolg spricht hier 
im wahrsten Sinne für sich selbst! 

« 
Spricht In den ober erwähnten QU 

dem die Heimat zu den Soldaten, »o 
sprechen in der großer Grazer Ausstel­
lung Bergvolk — Soldatenvolk die Kriegs­
maler unter dftn Soldaten wiederum zur 
Heimat. Die Ausstellung, die bereits in 
unserem Blatte anläßlich ihrer Eröffnung 
eingehend gewürdigt wurde, enthftlt je­
doch in den unteren Räumen des Joan­
neunis auch eine geschlossene Reihe 
von Werken 'der bildenden Künste, de­
ren Sch/Spfer mit wenig Ausnahmen d^n 
Clebirgstruppfn angehören. Gleich d-^r 
erste Saal enthält zwei reptäsentaMve 
I eis^ungen, das Porträt von Genr'-afent-
nnnt Ringel, von dem Gr.iTr Rud If 
Spohn mit sicherer PinseUiih'"ung rie 
malt, imd das Bildnis von Cei-e-alohf-st 
DietI, dem Sieger von Narvik. das de' 
Berliner U. Figge überaus eindrucksvoll 
geschiiffen hnt. Auch die Agii=irplle Fran/ 
Trenks, den Grazern begreif« aus frühe­
ren Ausstellungen teilweise brkannl, 
sind sprechende Zeugen des nordis' hei 
Krieges. Vor nll^m interessieren nuch 
die farbig reizvollen Lnpnentypen Kin­
der tind Frauen, ebenso die regprin.T«:';e 
Atmosphäre einlaer BlMtter ans Frank­
reich Von dem Salzburger Mnjs 
SrhmldtbaMrr, der auch an der Gestiil-
tung der Aufstellung verdienctvoll mit-
newirkt hat, besticht ein höchst leben­
dig empfundene« Selbstbildnis, Karl 
Frainz Fürst gibt in einem ganzen Zyklus 
»Gesicht aus dem 0«;tpni 'ni-P''nse' 
7efchniinn»^n) s»a kste ^rnnre^slonen des 
russts^hen Manschen wiedor. Df»s Ske­
lett der T nndschfift weil^ Hans Fronius 
m't mnaipchen Strichen festzuhalten so 
dafl dem Auae der Akt des Hfnzusehens 
tinsch'ver zum Hrlebnl« wirdi auch die 
Bnrhillustrationen zu den toll drei-^^^n 
Gesch'ch'en von ?^Frnu Venus und d e 
SpieHeute« sind überaus eindrucksvoll, 
E'"n Sniditrnfpst im Fiit-gga-ten nefital'et 
Walzel mit dc'ikafer toniner Fn'bqeHnng 
und sicherer zeichnerischer Grundhal­
tung. Auch Straniq und der Snlzbiirger 
Anton Bnchmnver der auch die Auss'el-
lunn mit graphischem Schrnuck be''»*i-
rhert hat. miissen als Schöpfer eigen-
strindiger Teistiinrion hier genannt wer-
rien. Von A'erander Silvpri sind auf^er 
seiner dekorativ empfundenen Rf^c^e von 
Gnneriillpiitnant Rinnel im er-stpri Stork 
auch K'einplas'ikrn hier ir> riii»sr*r ^fha'i I 
als willkommene Akzente unter die Bil­

der gereiht. Mit Tafelbildern und zwar 
durchwegs tteirischen Landschaften von 
stärkster malerischer Wirkung ist Hans 
Szyskowicz vertreten. Auch Edmund 
Stierschneider begegnet man immer 
wieder gerne. Seine Soldatenkftpfe und 
das als Eigenbildnli zu wertende Werk 

voo bereits in Benützung stehenden In-
nenraumen von Wehrroachtbauten, die 
nicht nur die gediegene Baugesinnung 
sondern auch eine zweckmäßig schöne 
Anlage aller dieser Baukörper vor Au­
gen führen. Hier wurde im wahrsten 
Sinne mustergültig gebaut. 

eines Im Einsat? befindlichen Kriegsbt-
ric'hiois hdben starke Ausstrahlungs­
kraft. Ein Eigener ist Max Weiler in sei­
nen Zp'^htnmgen, die durch ihie Strich-
lechiiik das Auge fessjeln Auch hier of-
feiibiiri sich ein st.ifkes> Talent. 

Ein kleiner Raum biete! Modelle und 
Aichilf'klurzeichnungrn, sowie Fotos 

Die kleine Kunstschau in der groBcn 
Gesamtdusätelluna aber beweist, daß 
gerade der kämpfende deutsche Mensch 
heute mehr denn je ungebeugt und un­
gebrochen seiner kulturellen Aufgabe 
lebt: in der Bewährung auf allen Gebie­
ten beispielgebend zu sein! 

Kurl HllJebrand Malza^ 

Urlauberfahrt nach Untersteier 

Unterwegs und in der Heimat — Gedanken und Erleben eines Soldaten 

Von K r tegahe r J chter Sepp Tauaehmann 

PK Eigentlich beginnt die Heimat im i schickter. In München steigen Mutter 
„r- uui, muu , zwischen den Tornistern I und Kind aus. Viel Soldatenfäuste mü-

h.er e wdhnt werden. Auch Constantin ' unter lastenden Gepäck- hen sich um die Kolfer, vier um das 
fMm iros, M«thd Fo.««l, Rmmi Sinqer- , Vergewissern, ob Kind selbst Langes Winken und Nach­

alles da Ist Mit Jedem zurückgelegten • schauen, 
Kilometer werden die Schlalbestrebungen ! „S' wird schon kein Alarm sein, die 
auch der gewiegtesten Kameraden Kleine braucht Schlaf!* 

H:.*f^'e::rier re heri sich hier mit ihren 
so charaktenstis'^hen landschijftsqebun-
derien Arbo ten an Alie zu nennen will 
in Anbetracht des zur Verfügung stehen­
den Rt liines kaum gelingen Kurl Vog 
Inrs Blumenbl.'i'ter Daniel Pauluzzis fi-
ffurale Kompositionen, Leo Scheu, Fritz 
Adu.iti',, Kall Gdttinger, Richard Ober-
hu! e , sie alle sind hier versammelt im 
Weik Wie auth der Graphiker Rob(vrt 
Müller, d.e Untertiteuer Florian 
Sischuko und Anton Klingcr, Auch Al-
b'iie Hol'er, Ihco Mjrtini, Rolf Ubüll 
(rn.t schöiicn Köpfen), Willi Kadletz, 
Rosa CutLiihurg, 'MuK Robatin und Erich 
Honig schomün auf Von Norbertine 
B:e-aie:n-Ruth i#it eine Serie von bunten 
und hwftr/weil^en Linolschnitten vor-
h intlcii, i'r.re in rneistrMÜcher Wieder-
g.ibc Arrh tekt Heinrich Klinger hat 
Abzüge von landticluiliiichen Öriginal-
2e' hnii.'igen zur Veifüqa.ig gestellt. 
Auch Hl dwiq Kröniga Lithograph en 
fahen dul, und nicht zu vergossen die 
Blätter (Je^ hwirien Urnsiedlerinnen au« 
dem Bucheniand, Miirq.irele Donners-
bevg und Is dor-i Zt.gnrodnikow, die aus 
Ih'Pr alten He mal ;esselnd,> Landschdits-
»k'zzen zur V'vfiniU' g stellten Fianz 
Spannring Eisenerz, Fülunrd Matra«, Jo­
sef Step« Fau L'.ndcrihii.h-SotnjTrerhu 
ber, sie ille haben nach Kräften zum 
GoTTigen di.'ser hchönen im Wiihrsten 

zweckloser, Die Gespräche drehen sich 
erst um Anschlüsse und Wartezeiten, 
später um persönlichere Dinge, die das 
Abteil zu gleichen Teilen auflockern 
und verengen. Traute Ortsnamen ma­
chen diese Gespräche ungeheuer dra­
matisch. 

* 
Im D-Zug Karlsruhe—München spa­

ziert ein lustiges Mädchen, ein Dreikäse­
hoch mit blonden, wirren Locken in der 
Allee unausgestreckter Beine auf und 
ab. Ein hölzerner Gockel ist der Klei­
nen Kavalier, Kind und treuer Hund zu­
gleich. Die Mutter, sie hat ihre Berliner 
Wohnung verloren, ist nicht wenig stolz 
über die begeisterten Blicke, mit denen 
ihr Töchterchen von den Landsern lieb­
kosend begleitet wird In Stirttgart wis-
Sf>n sie, daß Vati auch Soldat ist, bei 
LMm krähen, erzählen, pfeifen und la­
chen die Soldaten bereits um die Gunst 
der Prinzessin. Die Verheirateten spie­
len schon mit ihrem Jüngsten daheim 
— nur wissen sie es nicht. Die Unver­
heirateten versuchen diese br-schömende 
Tatsache zu verschleiern und verraten 
sich doch In der Unsicherheit, mit der 
sie den b'onden Fratz an sich zu ziehen 
versuchen. Väter find doch viel ne-

Jeder Urlauber müßte an der Grenze 
von einem Kind begrüßt wcrdenl 

» 
Kurzer Aufenthalt In einem Schwan­

waldstädtchen. Die so sauberen Fach­
werkbauten sind Medizin für die Augen. 
Das Bild solch einer Stadt im Herzen 
gibt auch einen festen Schild. Und dar­
um sind die im Kriege nicht unterbro­
chenen Arbeiten ao diesen Bauten 
eigentlich kriegswichtig. 

Verträumt und unendlich weit vom 
Kriege macht Scheffels Geburtshaus sein 
Nachmittagsnickerchen und Hühner stol­
zieren durch das Gäßchen. 

In der altehrwürdigen Gaststube des 
„Adler" schwirren die verschiedensten 
Mundarten von Tisch zu Tisch: Ausge­
bombte. Spätzle und Küchle gibt es und 
für den Urlauber einen Schoppen Schil­
ler. 

Im Rathaus zahlen emsige Frauen­
hände Berge von Verpflegsmarkenblöt-
tern Die Arbelt geht rasch von der 
Hand. Ohne viele Worte. Aber atmet 
nicht jede Bewegung Zuversicht? 

* 
Wien, am Westbahnhof. An der Stra-

ßenbahnhultestelle warten viele unge­
duldige Zeltgenossen. Endlich kommt 
der Wagenzug. Plötzlich erstarrt das gestOm der Gegenwart zu dienen. Damit 
Gedränge — als ob sich der Film im leben wir am schönsten der kommenden 
Vorführungsapparat festgeklemmt hätte: zeit. Das sind Gedanken zwischen einem 
ein kriegsbeschädigter Unteroffizier be- , Almstöck, über das sich der, schönste 

Aufrahmen. Slcflrn-Lichthild, Grs* 
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steigt den Wagen. Schließlich hat auch 
der letzte einen Platz knapp an der 
Türe erwischt. Dei Schaffnerin ist es 
nicht recht: „Schaun's, Herr, dös darf 
eigentlich net seini" 

Schaffnerinnen dürfen kritischer sein 
als Schaffner. 

Und im Inneren des Wagens; 
„Sö Herr, wann Sö vielleicht von mein 

Funß steigen wollt'n, war 1 eana dank-
harl" 

pPardaun, aber wo soll i mein Puaß 
eigentlich hlnsteH'n?" 

„Aber Poldl, steig doch vom Herr'n 
sein Fuaß abll" 

Auch Belanglosigkeiten sind schön, 
wenn man schon fast daheim Ist. 

Ein Gespräch taucht da In der Erin­
nerung auf, eine kurze halbe Stunde mit 
einem Wiener Gastwirt aus dem XI. Bi-
zirk F.5 war im Soldatenheim zu Dieppe. 
Er sprach von seinen vier Kellnern und 
von Woineinkäufen in der schönen un-
tersteirischen Heimat Das Gespräch ver­
lief nicht ohne Senti-aentalltät, aber es 
erhielt durch die 7 jversicht, die zwi­
schen den Worten I .«rvorlugte, Gewicht. 
Einmal kommt die Zelt, da werden wie­
der vier Kellner im tadellosen Frack den 

Wünschen der G&ste nacheilen und der 
Schani wird wieder den Garten „außitra-
gen" Und wflhrend der Wirt — Un 
Obergefrelter — so sprach, wurden die 
Konturen seines Gesichtes wieder weich. 
Es war nicht wenig erregend, diese für 
alle anderen unmerklich stattgefundene 
Wandlung zu beobachten und zu — be­
greifen. Der Krieg hat den urwienerl-
schen, herzlichen Dreivierteltakt vor­
übergehend verklingen lassen. Der Krieg 
und der Sieg verlangen heute den festen 
Zweivierteltakt. Der Wiener hat genü­
gend Rhythmus und Musikalität, um 
exakt mitzumarschieren . . . 

• 
In Graz einige Stunden Aufenthalt. 

Schloßberg oder eine Bilderschau steirl-
scher Künstler? Das war die Frage. Da 
die Gefährtin Einzug in Ihr« künftige 
Heimat hielt, galt es, die beiden Möglich­
keiten noch bedachter zu prüfen. 

Die Wahl fiel schließlich auf die Bil­
der. Fast zwangsläufig. Der Nebel gab 
den Blick weder auf den SchAckel noch 
In die Murebene frei, In der Ausstellung 
aher prunkten Sommerlandechaften, im 
Kriege geschaut und geschaffen, die 
Freude des kommenden Friedens gewia-
sermnßen erahnend. 

Vielleicht dürfen überhaupt nur Künst­
ler vom künftigen Frieden sprechen. Nie­
mand denkt reineren Herzens an die 
große künftige Zeit, niemand ist barer 
all der kleinen Verwirrungen, die sich 
mit solchen Gedanken in uns«r Gemüt 
schleichen könnten. Wir aber haben un-

und Fichten singen den Gefallenen das 
Totenlied. 

Die Kameraden liegen irgendwo im 
Osten. Aber der steirtsche Wald raunt 
Dank. Sie sind in die Heimat zurück­
gekehrt. 

Mutter: »Komm, mein Ältester, laß 
uns etill beisammensitzenl« 

Sohn: »Ja, Mutter!« 
• 

Auch abgeerntete Felder können schön 
sein, wenn man mit Vater und Mutter 
sonntäglich langsam durchs Tal geht 
Da,g sind Welßt-dii-noch-Stunden, die 
Kraft geben und Glück, 

Die Untersteiermark war tausend und 
mehr Jahre deutsches Gebiet gewesen 
und somit europäisches Kernland. Im 
Mittelalter gaben die CilLier Grafen dem 
Sanngau großen Glanz. Kaiser Friedrich 
der Dritte stand mit dem Cillier Heiligen, 
dem Bischof Maximilian, auf so gutem 
Fuße, daß er seinen Sohn, den letzten 
Ritter, nach dem Märtyrer benannte. 
Deutsches Land bis 1919 Dann kamen die 
zwei Jahrzehnte des Jugoslawischen Zwi­
schenspiels, Der Kern des Volkes hat 
dieses Fremde — well Uneuropäische — 
abgelehnt. 

• 
Vor der Stadt sind hundertachtzig alte 

Herren mit Schaufel und Spaten ange­
treten Mit dem Bürgermeister an der 
Spitze. Die zusätzliche Wasserleitung, 
die Im Kriege notwendig geworden ist, 
wuchs heran. Selbsthilfe. Doch hatten es 
die alten Herren nicht gerne, wenn man 
viel Wesen« von ihrer Arbeit maolite. Ist 
doch selbstverständlich. »Du willst mich 
ablösen? Ich will nichts davon hören! 
Du stehst draußen und Ich grabe hier.« 

• 
Der alte Professor let über den Beeuch 

seines einstigen Schülers ehrlich erfreut 
Warum kommt das Gespräch nicht auf 
die herrlichen Pennälerstreiche? Sie lie­
gen doch nicht allzu weit zurückI 

Die Gegenwart Ist zu stark. 
Wieder Ist es der verehrte Lehrer, der 

Fragen stellt Nur da« Katheder der 
Jahre, die zwischen Ihnen liegen, Ist 
nicht mehr. Ist es denn möglich, daß einst 
die »Alten» über die junge Zeit ihre 
Köpfe geschüttelt hatten? 

Die Jugend beantwortet alle Fragen 
tinserer Zeit. Das Wie dieser Antworten 
ist schönster Lohn fi*r den Erzieher. 

• 
Eigentlich beginnt die Front im Urlau­

berzug, zwischen den Toml«tani tm Wa­
gengang und anter den Gepäcknetzen, 
die die bescheidenen Kostbarkeiten aus 
Mutters Hand tragen. Mit jedem zurtick-
gelegten Kilometer werden die Schlaf­
bemühungen auch de« blutigsten Anfän­
gers zweckvoller. Der Soldatenalltag 
springt in den Gesprächen auf. Schwer 
auszusprechende Ortsbezeichnungen wek-
k«n In den Jungen Erwartungen über 
Erwartungen. Die Alten unter den Solda­
ten wissen um diese Dinge Bescheid. 
Sie schlafen Vorrat. 

Heimathimmel spannt und der wunderbar 
flüchtigen Skizze eines vermoderten 
Baumstumpfes, In die der Maler eine fast 
japanisch anmutende Innigkeit hinein-
zeleibrlert«. 

• 
Vater: »Wie du weißt, erhielten wir im 

September die Nachricht vom Tod« un­
seres Jüngsten Er ahnte sein Schicksal, 
seine letzten Briefe waren darum eigen­
tümlich r«if und kindlich zugleich. Der 
Krieg hat ihn früh Wesentliches vom 
Unwesentlichen zu trennen gelehrt. Es 
Ist so seltsam — trotz des amtlichen Pa-
pleres kann Ich es nicht glauben.« 

Sohn: »Er Ist auch nicht tot. Nur viel­
leicht lebt er ein anderes Leben, als du, 
Vater, es dir vorstellst.« 

Vater: »Im letzten Brief bat er uns, 
dir seine Flöte zu geben falls er fallen 
sollte . . . Möchtest du dich jetzt ans 
Klavier setzen und Mutter und mir all 
das spielen, was euch Buben einst eo viel 
Freude machte?« 

Sohn: »Ja. VaterU 
* 

Auf dem Hügel im Süden des Städt­
chens stehen Totenbretter. Uralte Buchau 

Dr. Emst B«rtram 
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wurd« dem Universitätsprofessor Dr. 
£mst Bertram luerkannt. 

Bertram stammt aus Nordwestd«utsch-
land, «us dem Bergischen Land, wo «r 
1884 gebor«n wurde. Im Jahre 1907 pro­
movierte «r In Bonn mit der Dissertation 
„Studien zu Adalbert Stifters Novellen­
technik". 1919 habilitiert« er sich an 
gleicher Stelle mit der Schrift „Nietz­
sche, Versuch einer Mythologie" Von 
Bonn, wo er als Privatdozent wirkte, 
wurde er 1922 nach Köln berufen, wo er 
gleichzeitig zum Ordinarius für neuere 
deutsche Literatur bestellt wurde. Sein 
besonderes Interesse galt stets den Din­
gen des Grenzlandes und des Volks­
tums, zu denen er sich in verschiedenen 
dichterischen Veröffentlichungen hohen 
Rangs äußerte. Eine seiner markantesten 
Schriften trägt den Titel „Rheingenius 
und Genie du Rhin". Sie Ist eine Kampf­
schrift gegen Maurice Barrls, veröffent­
licht wenige Jahre nach dem ersten 
Weltkrieg, als von Frankreich aus eine 
geistespolitlsche Offensive mit dem Ziel 
geführt wurde, das Land am rechten 
Ufer des Rheins, „das seit Tacltus Zelt 
unzweifelhaft von deutschen Menschen 
bewohnt Ist" (Bertram), seinem Deutsch­
tum zu entfremden. 

Bertrams Bemühen um den Bestand 
des Deutschtums am Rhein fand seinen 
Niederschlag auch In den dichterischen 
Werken „Straßburg", „Der Rhein", 
„Wartburg", „Nornenbuch", In seinen 
„Gedichten" und „Sprüchen und Apho­
rismen". 

Anhakt der BHlroth-Feicr 
Die Billroth-Feier, mit der die deut­

schen Chirurgen des SO, Todestages des 
großen Arztes Theodor Billroth geden­
ken, wurd« Freitag abend In Wien sfin-
nlg und würdig eingeleitet mit dei Er-
öffljung einer Blllroth-Ausstellung, die 
das ÜnlversltSts-Instltul für Geschichte 
der Medizin In dem nach den berühmten 
Chirurgen benannten Hau« zusammenge­
stellt liat und von dem Direktor des In­
stituts, Prof. Dr Lejeune, eröffnet wurde. 

Die Ausstellung birgt z\im Teil einma* 
lig« Bilder, die Billroth In der Vollkraft 
seiner Jalhre und kurz vor seinem Tode 
zeigen Ihre besondere Intime Note emp­
fängt die Schau durch die Gegenstände 
mit denen Billroth als Arzt Tag für Tag 
zu tun hatte und die er niemals missen 
konnte. Wir sehen sein eigenes Instru­
mentarium, die Narkoseflaeche, die durch 
keine andere ersetzt werden durfte, da« 
Mikroskop und eine Reihe von Präparaten, 
alle« ehrwürdige Zeugen aus der tägli­
chen Berufsarbeit eines bedeutenden 
Arztes. Ein eigener Tisch Ist der Erinne­
rung an seine medizinische Tätigkeit auf 
den Schauplätzen des Krieges 1870/71 
gewidmet, wo er wertvolle Dienste in 
der Verwundetenbetreuung leistete Das 
Eiserne Kreuz, der äußere Lohn für sei­
nen damaligen Einsatz, hat einen Ehren­
platz vor der Büste des großen Mannes, 
um die sich seine wichtigsten medizini­
schen Arbelten und jene Werke grup­
pleren, die den berühmten Chirurgen 
mm Gegenstand habao. 
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